oplala pocziowa uiszczona gKolowka. 


Redaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudski 
towice, ul. Mlynska 45.3. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
teinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. 
bank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung 81. 4.— monatl., 


Bankkonto: 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung 8l. 4.50, (mit illuſtr. 
Sonntagsbeilage 81. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 
geſpaltene Millimeterzeile 32 Groſchen. 


3. Jahrgang. 


Der Handelsvertrag mit 
Deutſchland unterſchrieben. 


Warſchau, 18. März. Nach fünfjährigen ſchwierigen 
Verhandlungen und nach Paraphierung des deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Wirtſchaftsabkommens haben die Bevollmächtigten bei⸗ 
der Kontrahenten, der Geſandte des deutſchen Reiches in 
Warſchau und bevollmächtigte Miniſter Rauſcher und Mini⸗ 
ſter Or. Siegmund Twardowski den Handelsvertrag offi⸗ 
ziell unterfertigt. 

Die Zeremonie hat im Miniſtervatspräſidium um 6.30 
Uhr abends in Anweſenheit der Sekretäre beider Delega- | 
tionen und aller Mitglieder der polniſchen Delegation und 
zwar: Sekretär Adamkiewicz, Vorſtand Lipski, Direktor 
Raſinski, Oberſt Lechnicki, Direktor Krolikowski und anderer 
ſtattgefunden. Bei der Unterfertigung war auch der polniſche 
Geſandte in Berlin, Miniſter Knoll, anweſend. 

Die Feier der Unterfertigung des Vertrages endete um 
7.15 Uhr durch einen Händedruck, der zwiſchen den zwei Be⸗ 
vollmächtigten ausgetauſcht wurde. Hierauf empfing der Mi- 
niſterpräſident Prof. Dr. Bartel die beiden Bevollmächtigten 
in beſonderer Audienz und drücke ihnen ſeine Zufriedenheit 
über den Abſchluß des Vertrages aus. 

Wie wir aus wohl informierter Quelle erfahren, wird 
der Handelsvertrag gleichzeitig mit dem Liquidationsab⸗ 
kommen und dem Youngplan in den nächſten Tagen dem 
Sejm vorgelegt werden, der ſich mit der Ratifizierung die⸗ 
ſer Geſetze befaſſen wird. 

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
haben fünf Jahre in Anſpruch genommen und verſchiedene 
Phaſen und Etappen durchgemacht. 

Im Jahre 1925 war die ſchwierigſte Frage, die zu über⸗ 
winden war, die Frage der Kohlenkontingente, im Jahre 
1926 die Frage des Rechtes des Aufenthaltes und der An⸗ 
ſiedelung. Als die Lage der deutſchen Landwirtſchaft ſich ver⸗ 
ſchlimmerte machten die agrariſchen Kreiſe Deutſchlands 
Schwierigkeiten bei der Bewilligung der Kontingente für den 
Export landwirtſchaftlicher Zuchtprodukte aus Polen nach 
Deutſchland. Den Bemühungen der Vorſitzenden der deutſchen 
und polniſchen Delegation, des Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſters Deutſchlands in Warſchau, Nauſcher u. dem 


| 


Miniſter Twardowsti iſt es endlich gelungen, nad) ſchweren weiteven Leitung der Staatsangelegenheiten bis zur 

Mühen, eine Grundlage für ein gegenſeitiges Kompromis fung einer neuen Regierung. Unterſchrieben: Dr. Ignaey 

auf den Grundſatze gleichmäßiger Konzeſſionen zu ſchaffen.] Moscidi, Präſident der 
Der Vertrag hat den Charakter einer Kontingentkonven⸗ſſident. 


mittwoch, den 19. März 1930. 


| 


| 


dem 
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Gnbinettsbildung durch Schmaus. 


Demiſſion Bartel angenommen. 


Warſchau, 18. März. Der Staatspräſident hat den Senatsmarſchall Profeſſor Szyma nsti mit der 
Kabinettsbildung betraut. Profeſſor Szymanski, einer der eifrigſten Anhänger Marſchall Pilſudskis, hat das Mandat 
der Kabinettsbildung übernommen und die einleitenden Konferenzen ſofort begonnen. 

Warſchau, 17. März. Heute hat der Herr Staatspräſident = 
Anſuchen des Herrn Minifterpräfidenten Prof. Dr. Der 8 en 


Bartel und aller Mitglieder Der Regierung um Bewilligung 
Offizielles Communique des Sejm= 


= c er Um beiläufig 9 Uhr abends | 
hat der Herr Staatspräſident folgendes Dekret unterfertigt: mar 5 7 
„An den Herrn Prof, Dr. Kapimir Bartel, Minifterpräfibent 1 1 über . 
in Warſchaul Der mir vorgelegten Bitte um Demiſſion Fol: |, 8 aatsprafi enten mit den 
ge gebend enthebe ich Sie vom Amte jamt dem ganzen Ka⸗ Marſchällen beider Rammern. 
binette und betraue Sie jamt dem ganzen Kabinette mit der Warſchau, 17. März. Heute um 11.30 Uhr wurde zur 
3 gemeinſamen Audienz der Sejmmarſchall Daſzynſti und der 
Minifterpräfident Bartel. Senatsmarſchall Szymanſti auf das Schloß eingeladen. Die 
mer Audienz der Marſchälle beider Kammern dauerte bis 13.45 
Uhr. 
Die Kanzlei des Sejmmarſchalls hat folgendes Commu⸗ 
nique herausgegeben: 
„„Der Staatspräſident hat heute um 11.30 Uhr mittags 


manſki empfangen. 

Im Laufe des Geſpräches wurde die Frage der Annahme 
der Demiſſion der Regierung durch den Staatspräſidenten, 
die im Laufe der nächſten Stunden ſtattfinden ſoll, berührt. 

Weiters hat der Sejmmarſchall auf die Frage des Staats» 
präſidenten hin, die Notwendigkeit der Erledigung verſchie⸗ 
dener befriſteter Angelegenheiten im Sejm, wie der Aende⸗ 
rungen des Senates an dem Budget, des Geſetzes über den 
Kulturfond, der Angelegenheit des geweſenen Miniſters Cze⸗ 
chowicz und der mit derſelben im Zuſammenhang ſtehenden 
ͤEß ?! für das Jahr 1927, Nachtragskredite für 
das Jahr 1929-30, der Geſetze, die an dem Termin des 1. 
April l. J. gebunden ſind, eventuell einiger Geſetzentwürfe 
Beru⸗ über Ratifizierung und dergleichen betont. 

Der Sejmmarſchall hat die Hoffnung augedrückt, daß die 
Kriſe nicht lange dauern wird. Die Konferenz dauerte bis 
13 Uhr 5 Minuten.“ 


Republik, Dr. Bartel, Miniſterprä⸗ 
Warſchau, 17. März 1930. 


ti di im Austauſche von Wi i i i 
on, die beim Austauſche von Waren zwiſchen den beiden „eos οοοοοο 000009 οο h οοοοοοοοο 


Staaten die beſtehenden Verbote aufrecht erhält. Die Be⸗ 
mühungen der polniſchen Delegation, daß ſich der Vertrag 
auf der Aufhebung aller Verbote im gegenſeitigen Verkehre 
in Uebereinſtimmung mit der Genfer Konvention ſtütze, wur⸗ 
den von der deutſchen Delegation abgelehnt, die erklärte, 
daß ſie auf dem Gebiete der Standardprodukte des polniſchen 
Exportes, Kohle und Zuchtproduktion, nicht imſtande ſei, 
den Austauſch zwiſchen den zwei Staaten auf einen zahlen⸗ 
mäßig nicht kontingierten Warenaustauſch zu ſtützen. Ange⸗ 
ſichts dieſes Standpunktes haben die Parteien in den betref⸗ 
fenden Artikeln des Vertrages feſtgeſtellt, daß durch den⸗ 
ſelben die Grundſätze des freien Güteraustauſches nicht ver⸗ 
wirklicht werden. Der Vertrag ſieht außerdem noch nachträg⸗ 
liche Verhandlungen vor, um die Möglichkeit zu ſchaffen, den 
Vertrag zwiſchen Polen und Deutſchland auf den Grundſät⸗ 
zen der Genfer Konvention zu ſtützen. 
Polen erhält das Recht der Arusfuhr nach Deutſch⸗ 
land eines Kontingentes von 390.000 Tonnen monatlich mit 
Berückſichtigung des ſogenannten Grundſatzes des Kohlen⸗ 
ſaldos, das heißt, daß die eventuell eingeführte Menge deut⸗ 
ſcher Kohle nach Polen automatiſch das Einfuhrkontingent 
Polens nach Deutſchland erhöht. Eine beſondere private Ver⸗ 
einbarung zwiſchen den deutſchen und polniſchen Kohlen⸗ 
produzenten ſieht eingehend die Art der Einfuhr polniſcher 
Kohle nach Deutschland vor. Der Privatvertrag hat die Auf» 
gabe, eine gewaltſame Herabſetzung der Preije auf den deut⸗ 
ſchen Märkten, insbeſondere auf dem Gebiete von Deutſch⸗ 
oberſchleſien, zu verhindern. Alle Produzenten polniſcher 
Kohle find bereits der projektierten Vereinbarung beige⸗ 
treten. Die polniſche Regierung behält ſich aber vollkomene 
freie Hand und die Kontrolle über die Art der Durchfüh- 
rung des Privatübereinkommens durch die Möglichkeit der 
Reviſion der Methode des Austauſches von Kohle zwiſchen 
den beiden Staaten vor. 


Gebiete der Einfuhr von Schweinefleiſch hat entſprechenden Veterinärvorſchriften für die Einfuhr von 
rliches Kontingent von 200.000 Zuchtprodukten 
Anläßlich des Handelsvertrages wurde den drei größten 
Schiffahrtsgeſeuſchaften Deutſchlands die Konzeſſion mit der 
| 


Auf dem 
Deutſchland Polen ein jäh 
Stück mit einer jährlichen Steigerung durch d. zwei nächſten 
Jahre von je 75.000 Stück bis zu 350.000 Stück jährlich zu⸗ 
erkannt. Im Zuſammenhange mit der ſchweren Lage der 
deutſchen Landwirtſchaft war Deutſchland gezwungen, um je⸗ derern erteilt. 
den Preis eine eventuelle Herabdrückung der Preiſe für Beide Staaten verpflichten ſich im gegenſeitigen Ver⸗ 
Schweine infolge der polniſchen Konkurrenz zu verhindern. kehre alle Anordnungen, die mit dem Golltriege im Zuſam⸗ 
Polen hat ſich infolgedeſſen einverſtanden erklärt, die Zu⸗ menhang ſtehen, aufzuheben und ſehen eine Amneſtie für 


Klauſel der Meiſtbegünſtigung zur Ueberfuhr von Auswan⸗ 


den Sejmmarſchall Duſzynſki und den Senatsmarſchall Szu - 


fuhr von Schweinefleiſch ausſchließlich auf die Fabriken von 
Fleiſchprodukten einzuſchränken, inwiefern dieſe Durchfuhr 
auf dem Landwege geſchieht. Die aus Polen über den Seeweg 
zu den Schlachthäuſern in den Häfen exportierten Schweinen 
werden auf dem freien deutſchen Markte verkauft werden 
können. Polen hat durch Vermittlung des „Reichsverbandes 
der deutſchen Industrie“ die vollkommene Garantie der 
Uebernahme obigen Kontingentes zu den Preiſen des deut⸗ 
ſchen Marktes erhalten. Ueberdies ſieht die Vereinbahrung 


alle Vergehen, die aus dem Zollkriegszuſtande entſtanden 
ſind, vor. Der Handelsvertrag wurde auf ein Jahr abge⸗ 
ſchloſſen mit dem Rechte der automatiſchen Prolongation, 
für den Fall, daß beide Teile drei Monate vor Ablauf des 
Vertrages denſelben kündigen. 

Bezüglich der Einreiſe und des Aufenthaltes gewähren 
ſich die Kontrahenten gegenſeitig die Klauſel der Meiſtbe⸗ 
günſtigung. Bezüglich der Anſiedlung umfaßt dieſe Klauſel 


* 


lediglich ſelbſtſtändige Kaufleute und Induſtrielle, wobei klei⸗ 


die Grundſätze einer breiten kaufmänniſchen Zuſammenar⸗ Kaufleute, PETE RER RR: : 
beit der beidevjeitigen Handelsorganiſationen vor. der achter e eee e 
Austauſch auf dem Gebiete von Schweinefleisch hat bis zu jungsrecht auf dem Lande iſt vom Vertrage eliminiert. Be⸗ 
einem gewiſſen Grade den Charakter eines Kartelles zwi⸗ züglich der Handelsgeſellſchaften behält ſich der Handelsver⸗ 
ſchen den wirtſchaftlichen Organiſationen beider Staaten. trag die Freiheit der ſelbſtſtändigen rechtlichen Regelung auf 
Als Rekompenſation für obige Kontingente erteilt Po: Grund eigener goſetzlicher Vorſchriften vor. 8 
len dem deutſchen Reiche ein Equivalent in Form von Kon⸗ ; 
tingenten der jetzt in Polen geltenden Verbotsliſten. ! 
Auf dem Gebiete des Zolltarifes beſchränkt ſich der Han- 
delsvertrag auf die Gewährung der Meiſtbegünſtigungsklau⸗ 
ſel. 
Der Handelsvertrag ſieht ein gegenſeitiges 


Der belgiſche König in Bagdad. 
Der belgiſch. König Albert iſt inoffiziell aus Kairo mit 
einem Flugzeuge in Bagdad eingetroffen. Er verbleibt fünf 
Recht auf Tage in Irak und wird die Ruinen von Balibon und eine 
vollkommen freie Durchfuhr durch die Staaten der beiden Reihe von Ortſchaften beſichtigen, worauf er ſich mit dem 
Kontrahenten vor. | Flugzeuge nach Kairo zurückkehrt. 

Der Vertrag regelt in einem beſonderen Abſchnitte die 15 
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Idleski über das deutſch⸗ 
polniſche Wirtſchafts⸗ 
Abkommen. 

Warſchau, 18. März. Außenminiſter Zaleſki gab in 
einem Interview, das er dem „Kurjer Polſki“ gewährte, ſei⸗ 
ner Freude darüber Ausdruck, daß die Unterzeichnung des 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages noch vor Annahme der 
Demiſſion der Regierung durch den Staatspräſidenten er⸗ 
folgt ſei. Auf dieſe Weiſe habe er noch vor ſeinem Rücktritt 
an einer wichtigen Handlung teilnehmen können, die zur 
deutſch-polniſchen Entſpannung beitragen müßte. f 

Der Miniſter ſtellte im weiteren Verlauf der Unterre⸗ 
dung feſt, daß ſich in dem vorliegenden Vertrage beide Staa⸗ 
ten gleichwertige Zugeſtändniſſe gemacht hätten. Nur ein ſol⸗ 
cher Vertrag ſei real, der die Probe der Zeit beſtehen könne. 
Wenn ein Vertrag einen Partner allzuſehr bevorzuge, ſo 
werde er von kurzer Lebensdauer fein, da ihn die benachtei⸗ 
ligte Seite bei nächſter Gelegenheit aufkündigt. 

Die zu überwindenden Schwierigkeiten ſeien ungeheuer 
geweſen. Man hätte die Intereſſen der Induſtrie und der 
Landwirtſchaft in beiden Ländern mit einander in Einklang 
bringen müſſen. Der Miniſter betont, daß man hier ſeiner 
Auffaſſung nach eine gerechte Löſung dieſes verwickelten Pro⸗ 
blems gefunden habe. 


miniſter Bell über die 
rechtliche Seite der Haager 


verträge. 


Die „Germania“ bringt einen längeren Artikel des ehe⸗ 
maligen deutſchen Reichsminiſters Bell über die rechtliche Sei⸗ 
te der Haager Verträge. In der Einleitung betont Bell, daß 
eine entſcheidende Bedeutung vor allem der ſtark hervor⸗ 
gehobene rein wirtſchaftliche Charakter des Haager Ver⸗ 
trages bezüglich der Entſchädigungen hat und dann die aus⸗ 
drückliche Feſtſtellung im Schlußprotokolle, daß während der 
Ausführung des neuen Planes die Berechtigungen der 
Gläubigerſtaaten durch die Beſtimmungen dieſes Vertrages 
beſchrantt werden. Der Plan ſchließt vollſtändig Repreſſio⸗ 
nen und Sanktionen aus mit der einzigen Ausnahme der 
ſog. Sanktionsklauſel. Unſere Vertreter, ſchreibt Miniſter 
Bell, haben ganz berechtigt ihre Verwunderung und Erbit⸗ 
terung darüber ausgeſprochen, daß die Gläubigerſtaaten 
überhaupt die Möglichkeit der Vereitelung des Youngplanes 
durch Deutſchland beſprochen haben und daß fie bei der Re⸗ 
gulierung der Frage der Entſchädigungen für den Fall die⸗ 
ſer Möglichkeit beſondere Beſtimmungen angeſetzt haben. 
Eben angeſichts des Beſtrebens der Reinigung der Atmoſphä⸗ 
ve von den vergifteten Miazmaten und der betonten Zu⸗ 
ſammenarbeit auf wirtſchaftlichem Gebiete aller Kontrahen⸗ 
ten iſt es eine beflagenswerte Angelegenheit, daß in dieſem 
Falle im Gegenſatze zu der Ueberſchätzung der wirtſchaftli⸗ 
chen Kräfte Deutſchlands eine unrichtige Einſchätzung des 
Ehrgefühles Deutſchlands Platz gegriffen hat. Nach Anſicht 
Bells muß gegen dieſe Prämiſſe der Sanktionsklauſel duf 
das energiſcheſte proteſtiert werden, da auf dieſe Weiſe irgend 
ein Gläubigerſtaat dieſe Berechtigungen in Anwendung brin⸗ 
gen könnte. Nachdem feſtgeſetzt worden iſt, bemerkt Bell, daß 
dieſe Klauſel nur dann angewendet werden könne, wenn 
ein hinterliſtiger Bruch des Vertrages durch Deutſchland 
im Wege von konkreten Handlungen gegen die Geſamtgeſtal⸗ 
tung des Vertrages eintreten ſollte, folglich hat das Verlan⸗ 
gen mach Feſtſtellung des Oberſten Internationalen Tribuna⸗ 
les nur einen theoretiſchen und unwirklichen Wert. 

Bei Beſprechung der im Vertrage berührten Bewe⸗ 
gungsfreiheit bemerkt Bell, daß dieſe Freiheit durch das in⸗ 


ternationale Recht gehemmt iſt und auch durch rechtskräftige 


Verträge und zwar durch den Völkerbund — und den Lo⸗ 
carnovertrag, ſchließlich durch Einſchränkung aus dem wirt⸗ 


ſchaftlichen Charakter des Vertrages auf die Anordnungen, 
die zur Sicherung des aus dem neuen Plane hervorgehenden 
Verpflichtungen unumgänglich ſind, die ſogar im Falle der 


Verletzung des Vertrages aufrecht bleiben. Dabei iſt wichtig, 
daß die Artikel 430 und 8 18 des zweiten Anhanges zum 
Verſailler Vertrage im Augenblicke der Aufhebung der Tä⸗ 
tigkeit der Entſchädigungskommiſſion ausgeſchieden werden 
und es ſich nur um wirtſchaftliche und finanzielle Anord⸗ 
nungen handeln könne. i 

Was die Möglichkeit der Reviſion des Poungplanes an⸗ 


belangt, beſteht für jeden Fall keine Reviſionsklauſel, aber 


die materielle Möglichkeit der Reviſion iſt durch den Vertrag 
nicht ausgeſchloſſen worden, denn die Beſtimmungen, daß die 
endgültige Regelung aller Entſchädigungsverpflichtungen 
bewerkſtelligt wird, bedeutet nicht anderes, als die breiten 
Grenzen der Regelung des Entſchädigungsprogrammes, 
Dank welchen keineswegs die Möglichkeit einer Reviſion aus⸗ 
geſchloſſen worden iſt. Unſere Kontrahenten unterliegen eben⸗ 
jo, wie wir, den wirtſchaftlichen Grundſätzen ſamt ihren in? 
ternationalen Verwicklungen. Die wirtſchaftliche Entwicklung 
iſt nicht von den wirtſchaftlichen Verträgen abhängig, ſon⸗ 
dern im Gegenteile die wirtſchaftlichen Verträge, ihre In⸗ 
terpretation und Anwendung müſſen von der wirtſchaftli⸗ 
chen Lage abhängig gemacht werden. 

Beide Beſchlüſſe, die der Reichstag auf Antrag der Re⸗ 
gierungsparteien gefaßt hat, werden in der deutſchen Na- 
tion, die durch dieſelben ihren Rechtsſtandpunkt zum Aus⸗ 
drucke gebracht hat, ein lebhaftes Echo finden. 


Die verhafteten Reichswehroffiziere 
nach Berlin gebracht. 

Berlin, 18. März. Die Zentrale der Unterſuchung, die 
auf Anordnung des Oberreichsanwaltes gegen Angehörige 
der Reichswehr und der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Ar⸗ 
beiterpartei bisher zum Landgericht in Stuttgait geführt 
wurde, iſt dem „Lokalanzeiger“ zufolge, nunmehr nach Ber⸗ 


— — — — 


er „Neues Schleſiſches Tagblatt 


die Londoner 


Die Londoner Flottenkonferenz dürfte noch längere Zeit 
nach der Auffaſſung politiſcher Kreiſe in der engliſchen Haupt⸗ 
ſtadt dauern. Es wird darauf hingewieſen, daß der franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Tardieu ſich bereit erklärt habe, wenn 
nötig, bis zum Hochſommer jedes Wochenende in England zu 
verbringen. Der amerikaniſche Außenminiſter Stimſon, der 


lin verlegt worden. Die in Ulm feſtgenommenen beiden 
Reichs wehroffiziere find in der vergangenen Nacht unter ſtar⸗ 
ter Bedeckung nach Berlin gebracht und in das Unterju- 
chungsgefängnis in Moabit eingeliefert worden. 


Geſandter Rauſcher in Urlaub. 
Berlin, 18. März. Der deutſche Geſandte in Warſchau 
Rauſcher, verläßt laut „Germania“ heute abend Warſchau, 
um einen Erholungsurlaub anzutreten. 


Rede des erſten Cord der Admitalität. 

London, 18. März. Im Unterhaus erinnerte bei der Er⸗ 
örterung des Marineetats der Erſte Lord der Admiralität des 
Oppoſition daran, daß England im Gegenſatz zu der Zeit vor 
dem Kriege jetzt nicht mit einem eventuellen Feinde zu rech⸗ 
nen habe und daß die frühere Regierung erklärt habe, es 
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Siottenkonforemg. 


noch vor kurzem erklärte, er wolle eilig nach Amerika zurück⸗ 
kehren, hatte geſtern abend die für Anfang April reſervier⸗ 
ten Schͤffskabinen für die Heimfahrt der amerikaniſchen De⸗ 
legation abbeſtellt. Stimſon erklärte, daß die Schiffahrtsge⸗ 
ſellſchaft vor dem 22. April Kabinen für die amerikaniſchen 
Delegierten überhaupt nicht zu belegen brauche. 


‘ Ausländifche Finanzberater für die 
Türkei. 
Angora, 17. März. „Reuter“ meldet aus Angora. Es 
iſt zu erwarten, daß die türtiſche Regierung ausländiſche 
Ratgeber heranziehen wird, um die Finanzen des Landes zu 


(reorganiſieren. In gut unterrichteten Kreiſen verlautet, die 
3 und franzöſiſchen Vertreter des Rates der auslän⸗ 


diſchen Inhaber türkiſcher Obligationen hätten ſich in Angora 
davon überzeugt, daß die Lage ſchlimmer ſei, als erwartet 


wurde. Sie ſollen der Meinung ſein, die Türkei werde weder 
ihre internationalen, noch andere erhebliche Verpflichtungen 


| erfüllen können. 


Schiffskataſtrophe auf dem 
| Magdalenen Strom. 
t New York, 18. März. Nach einer Meldung der „Aſſo⸗ 


werde niemals verſucht werden, gegen Amerika Kriegsſchiffe czated Expreß“ aus Bogota haben infolge eines Brandes auf 
zu bauen. Der Miniſter betonte zum Schluß, daß kein Schritt dem Dampfer „Bucaramanga“, der im Magdalenen⸗Strom 
unternommen werde, ohne das die Sachverſtändigen der Ad- vor Anker lag, mindeſtens 20 Fahrgäſte und mehrere Mann 
miralität ſich eingehend darüber geäußert hätten, wenn na- der Beſatzung den Tod gefunden. Der Dampfer hatte Pe⸗ 


türlich auch die endgültige Entſcheidung bei der Regierung 
liege. 


troleum geladen. Das Feuer brach nachts aus, was die Pa⸗ 
nik unter den Fahrgäſten noch vergrößerte. Ein Teil von 
ihnen wurde niedergetrampelt, andere ſprangen in den 


Nachruf der ſpaniſchen Regierung für Fluß, wo fie ertranken, oder in dem auf dem Waſſer bren⸗ 


enecal Primo de Rivera. 

Zum 

de Rivera hat die ſpaniſche Regierung einen Nachruf 
in der ſpaniſchen Preſſe veröffentlicht. In dieſem Nachruf 
heißt es, daß die ſpaniſche Regierung an der allgemeinen 
Trauer über den plötzlichen Tod Primo de Riveras Anteil 
nehme. Der verſtorbene General habe in ſeiner militäriſchen 
Laufbahn ſeinem Vaterlande treue Dienſte geleiſtet. Primo 
de Rivera habe die höchſte Stellung in der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung unter ſolchen Umſtänden angetreten, die von ge⸗ 
ſchichtlicher Bedeutung für Spanien ſeien. Weiter heißt es in 
dieſem Nachruf, daß während der Regierungstätigkeit Pri⸗ 
mo de Riveras die Befriedung in der ſpaniſchen Zone von 
Marokko durchgeführt worden ſei, was für die Geſchichte 


Spaniens von unleugbar günſtigen Folgen ſein werde. 
Schließlich wird in 


m Nachruf mitgeteilt, daß die ſpaniſche 
Regierung dem Könige vorſchlagen wolle, der Leiche Primo 
de Riveras die einem kommandierenden General zukom⸗ 
menden Ehren zu erweiſen. 

Ein konſervatives ſpaniſches Blatt ſchreibt zum Tode 
Primo de Rivevas unter anderem, man müſſe zugeben, daß 


Primo de Rivera trotz zahlreichen Fehlern zwei Werke vol⸗ 
lendet habe, deren Bedeutung niemand ableugnen könne, 


nämlich die Befriedung Marokkos und die Wiederherſtellung 
des nationalen Anſehens Spaniens durch den Grundſatz' der 


Autorität. Das ſpaniſche konſervative Blatt erklärt, daß es 


dem verſtorbenen General eine der Wahrheit und der Ge⸗ 
vechtigkeit entſprechenden Anerkennung zollen wolle, ob- 
wohl es ein Gegner des Generals zu deſſen Lebzeiten gewe⸗ 
ſen ſei. r 

Die Leiche Primo de Riveras wurde geſtern nachts von 
Paris mach Madrid überführt. Bei der Ueberführung der 


Leiche von dem Hotel nach dem Pariſer Bahnhof erwieſen 
mehrere Abteilungen franzöſiſcher Truppen dem Toten die 
letzte Ehre. Der Ueberführung in Paris wohnte bei der 
franzöſiſche Kriegsminiſter und hohe franzöſiſche Generäle, 


ſowie Vertreter des franzöſiſchen 


Staatsminiſters und meh⸗ 
rerer Miniſterien. f 5 


Die Rede Churmans bei der 
Empfangsrede in New⸗Hork. 

New York, 18. März. Bei der zu Ehren des Botſchaf⸗ 
ters Churman geſtern abend veranſtalteten Empfangsfeier 
deutſch⸗amerikaniſcher Vereine antwortete Churman auf die 
an ihn gerichteten Anſprachen in einer längeren Rede, in der 


er ausführte, Reichspräſident von Hindenburg habe auf die 
Annahme des Joung⸗Planes durch Deutſchland einen großen 
und heilſamen Einfluß ausgeübt. Er habe ſich damit von 
Neuem als loyaler Unterſtützer der parlamentariſchen Ne: 
gierung und als ſtärkſtes Bollwerk der Republik erwieſen. 
Sein ſcharfes Urteil, ſein furchtloſer Mut, ſein Patriotis⸗ 
mus und die Liebe zu ſeinem Volke geben ihm auf der 
Grundlage ſeiner Deutſchland geleiſteten beiſpielloſen Dien⸗ 
ſte ein Anſehen und einen Einfluß, wie ſie kein anderes 
Staatsoberhaupt in der Welt zur Zeit beſitze. Trotzdem übe 
er ſeine Macht und ſeinen Einfluß immer nur zur Unter⸗ 
ſtützung der verfaſſungsmäſſigen Regierung und zur Stär⸗ 


kung der Republik aus. Churman ſprach weiter die Erwar⸗ 
tung aus, daß Deutſchland wieder den größten Weltmäch⸗ 


ten ebenwürdig gemacht werden würde. Deutſchland und 


ode des früheren ſpaniſchen Diktators Primo“ 


nenden Petroleum verbrannten. Der Kapitän fand den Tod 
in den Flammen des brennenden Schiffes. 


f Waffentransport durch Danziger 
Gebiet. 


Danzig, 18. März. In einer oſtpreußiſchen Zeitung ſind 
über Waffentransporte durch das Danziger Gebiet übertrie⸗ 


7 
* 


bene Nachrichten erſchienen. : 
| Der Senat teilt hierzu mit, daß die Danziger Regierung 
auf Grund des Geſetzes über das Verbot der Durchfuhr von 
Kriegsmaterfal vom 17. Me 1922 verpflichtet war, eine An ⸗ 
zahl von Kiſten mit Karabinern und Bayonetten, welche von f 
Edingen über Danzig nach Antwerpen verfrachtet werden 
ſollten, am 13. März d. J. feſtzuhalten, da der Eigentümer 
nicht bekannt war. Nachdem die polniſche diplomatiſche Ver⸗ 
tretung in Danzig erklärt hatte, daß es ſich um Kriegsma⸗ 
terial der polniſchen Militärverwaltung handelte, welche das 
Recht der freien Durchfuhr durch Danzig beſitzt, wurde das 
beſchlagnahmte Material zurückerſtattet. 


Das Sprengftoffattentat in Neumünfter 
Kiel, 17. März. Wie zu dem Bombenanſchlagsverſuch in 
Neumünſter von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, trifft die 
Annahme, daß die in einem Kellerloch des Finanzamtes Neu⸗ 
münſter aufgefundene Sprengladung bei einer Exploſion kei⸗ 
ne Wirkung gehabt hätte, nicht zu. Es ſteht vielmehr feſt, daß 
der Blechkaniſter ungefähr fünf Kilogramm Sprengſtoff ent⸗ 
hielt, der bei einer erfolgreichen Exploſion ganz beſtimmt ge⸗ 
eignet geweſen wäre, eine recht erhebliche Wirkung auszuü⸗ 
ben. Damit iſt klar geſtellt, daß die Behauptung, es ſei den 
Tätern nur um eine Beunruhigung der Bevölkerung zu tun 
geweſen, auf bloßer Vermutung baſiert, für die keine tatſäch⸗ 
lich: Unterlage vorhanden iſt. Welcher Art der Sprengſtoff 
iſt, wird erſt die Laboratoriumsunterſuchung ergeben. Wenn 
weiter, wie ſeit früheren Attentatsverſuchen von einem ge⸗ 
heimnisvollen Auto berichtet wird, das mit auffallender 
Schnelligkeit zur däniſchen Grenze gefahren ſei, jo iſt an amt⸗ 
licher Stelle von einem ſolchen Vorgang nichts bekannt. E⸗ 
benſo handelt es ſich bei den im Zuſammenhang mit der Fra⸗ 
ge der Täterſchaft genannten Perſonen (Muthmann und 
Kapphengſt) um reine Kombinationen irgendwelcher Leute, die 
über den tatſächlichen Stand der Ermittlungen nicht unter⸗ 
vichtet ſind. Kg 
Der Regierungspräſident von Schleswig hat für die Er- 
greifung der Täter eine Belohnung von 5000 Mark ausge: 
ſetzt. Es ſteht auch zu erwarten, daß das Landesfinanzamt 
Schleswig⸗Holſtein und eventuell die Staatsanwaltſchaft Be⸗ 
lohnungen ausſetzen werden. Die Ermittlungen nehmen in« 
zwiſchen ihren Fortgang. Eine amtliche Auslaſſung über den 


1 


Sachverhalt iſt für morgen zu erwarten. 


\ 


Budgetberatung im franzöſiſchen 
Senate. 

Im franzöſiſchen Senat beginnt heute die Beratung des 

franzöſiſchen Staatshaushaltsplanes. Von der franzöſiſchen 

Kammer wurde das neue Budget bereits vor einigen Tagen 

verabſchiedet. 


Die franzöfifche Rammer und die 
Houng⸗Geſetze. 55 
Paris, 18. März. Der Finanzausſchuß der Kammer, der 


Amerika hätten politiſche Ideale, die ſich zum großen Teil 

decken. In dem wir, ſo ſchloß Churman, die Friedensbande 
mit Deutſchland befeſtigen, einigen wir alle friedlebenden 

Nationen in der Freundſchaft mit uns und ſtärken die heute zuſammen treten ſollte, um einen Berichterſtatter für 
Grundlagen des Friedens in der ganzen Welt. Botſchafter den Geſetzentwurf über die Ratifizierung des Young-Planes 
von Tripwitz, der bei der Feier durch Generalkonſul Schwarz zu ernennen, hat ſeine Sitzung auf morgen nachmittag ver; 
vertreten war, hatte ein Begrüßungstelegramm geſandt. ſchoben. RT iR e 
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Der neue Bruder der Erde. — Die bedeutendſte aſtronomiſche 


Die Meldung von der Auffindung eines neuen, jenſeits 
der Neptunsbahn ſeinen weltweiten Kreis um die Sonne zie⸗ 
henden Planeten müßte, zumal fie aus Amerika kommt, mit 
Skepſis aufgenommen werden, wenn die bisher bekanntge⸗ 
wordenen knappen Angaben nicht darauf hindeuteten, daß 
es ſich diesmal aller Wahrſcheinlichkeit nach um eine ernſt zu 
nehmende Nachricht von größter wiſſenſchaftlicher Bedeutung 
handelt. Das Lowell⸗Obſervatorium in Flagſtaff (Arizona) 
iſt allen Aſtronomen ebenſo wie ſein Begründer Percival 
Lowell, der im Jahre 1916 geſtorben iſt, als eine Stütze be⸗ 
deutſamer Forſchertätigkeit bekannt; Lowells Arbeiten über 
die großen Planeten, namentlich über den Mars deſſen „Ka⸗ 
näle“ er zum erſtenmal auf die photographiſche Platte brach⸗ 
te, haben wertvolle Aufſchlüſſe über die Geſchwiſterſterne der 
Erde ergeben; auch der in der Meldung genannte Dr. Sli⸗ 
pher genießt in Fachkreiſen als ſeriöſer Forſcher guten Ruf, 
und im übrigen beſtätigen die wenigen Einzelheiten der ſen⸗ 
ſationellen Meldung im Grunde das, was die Planetenfor⸗ 
ſchung ſchon ſeit Jahrzehnten erwartet hat. Wäre das nicht, 
der Fall, ſo müßte man die Nachricht von der Entdeckung des 
transneptuniſchen Planeten auch ſchon deshalb mit Vorſicht 
bewerten, weil ſie nicht zum erſtenmal die gelehrte Welt alar⸗ 
miert. Erſt vor zweieinhalb Jahren wollte die Sternwa 
Kapſtadt den lange geſuchten Planeten jenſeits der Neptuns⸗ 
bahn entdeckt haben; auch vor 21 Jahren wollte Pickering vom 
Harvard ⸗Obſervatorium den neuen Planeten unſeres Son⸗ 
nenſyſtems auf die photographiſche Platte gebannt haben, 
aber in beiden Fällen hatte ſich die Entdeckung als unrichtig 
evwieſen. a 


Auf der Suche nach dieſem hypothetiſch längſt vermute⸗ 
ten Glied unſeves Sonnenſyſtems war man freilich ſchon ſeit 
Jahrzehnten. In neuerer Zeit hatten u. a. Neweomb und See, 
der ſich beſonders durch ſeine Unterſuchungen über die pla⸗ 
netariſchen Urſachen der Sonnenfleckenperioden einen Namen 

gemacht hat, aus den Störungen der Bahn des Neptun den 
mutmaßlichen Ort des transneptuniſchen Planeten berechnet, 
ohne daß es gelungen war, das Geſtirn aufzufinden. Freilich 
war dieſe Aufgabe weit ſchwieriger als die Auffindung des 
Neptun, der immerhin noch ein verhältnismäßig heller Stern 
iſt und der achten Größenklaſſe angehört. Sie war trotzdem 
eine der glänzendſten Ruhmestaten der mathematiſchen Aſtro⸗ 
nomie, weil der Ort des Neptun vorher errechnet worden 
war. Die fünf ſonnennächſten Planeten Merkur, Venus, 
Mars, Jupiter und Saturn waren als helle, mit bloßen Auge 


| 


| 
| 


Die Entdeckung des rans- 
nepfumischen Planefen. 


Sonnenſyſtems: 6 einhalb Milliarden Kilometer vom Zentralgeſtirn. 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“ 


Entdeckung ſeit 84 Jahren. — Das fernfte Geſtirn unſeres 


gut ſichtbare Sterne ſchon ſeit Jahrtauſenden bekannt, aber 
erſt im Jahre 1781 fand Herſchel den Uranus, den ſiebenten 
in der Reihe der Planeten, nachdem ſeit Kopernikus und Ga⸗ 
lilei auch die Erde, deren Bahn zwiſchen der der Venus und 
des Mars liegt, als Wandelſtern erkannt war. Anfangs hielt 
man Uranus für den äußerſten Planeten unſeres Sonnenſy⸗ 
ſtems; der Berliner Aſtronom Beſſel ſprach aber ſchon im 
Jahre 1823 die Anſicht aus, daß ſich jenſeits der Uvanus⸗ 
bahn noch ein weiterer Planet befinden müſſe. Denn die Beo⸗ 


für ihn berechneten Bahn nicht in Einklang zu bringen, und 
es zeigten ſich Störungen, die nur von einem noch entfern⸗ 


bis zum Jahre 1845. Damals arbeitete an der Pariſer Stern⸗ 
warte ein junger Mathematiker, Leverrier, der ſich durch ei⸗ 
nige wertvolle Arbeiten bei Arago, dem Direktor der Pariſer 
Sternwarte, gut eingeführt hatte. Ihm gab Arago den Rat, 
die Abweichungen des Uranus von der voraus berechneten 
Bahn zu unterſuchen und aus dieſen Bahnſtörungen den Ort 
zu errechnen, an dem etwa ein noch unbekannter Planet ſich 
im Raum bewegen müſſe, um die Abweichungen der Uranus⸗ 
bahn hervorzubringen. Noch etwas früher hatte ſich Adams, 


gleichen Problem befaßt, in aſtronomiſchen Kreiſen aber trotz 
der Richtigkeit ſeiner Berechnungen damit keine Beachtung 
gefunden. Leverrier dagegen konnte am 31. Auguſt 1846 ſein 
Reſultat der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris vorlegen, 
und kurz darauf forderte er den Berliner Aſtronomen Galle 
brieflich auf, an der vorausberechneten Stelle nach dem Pla⸗ 
neten zu ſuchen, weil Leverrier bekannt war, daß man an 
der Berliner Sternwarte gerade eine Karte der betreffenden 
Himmelsgegend fertiggeſtellt hatte. Am 23. September 1846 
kam ſein Brief an Galle in Berlin an, und moch am Abend 
des gleichen Tages fand der damals vierunddveißigjährige 
Aſtronom — er iſt erſt vor 20 Jahren im märchenhaften 
Alter von 98 Jahren in Potsdam geſtorben — tatſächlich den 
errechneten Stern faſt genau an der von Leverrier angege⸗ 
benen Stelle des Himmels. 


Nach der Methode Leverriers, die ſpäter von Gaillot, ver⸗ 
beſſert wurde, hatte auch Percival Lowell die Errechnung des 
transneptuniſchen Planeten unternommen. Da jedoch der 
vom Neptun ſeit ſeiner Entdeckung bis dahin — vor etwa 16 
Jahren — durchlaufene Bogen noch zu kurz war (Neptuns 
Umlauf um die Sonne dauert 164 Jahre) um eine Trennung 
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Warum haben Sie Angst? 


Wer im Leben hätte noch nie Furcht empfunden, wer 
könnte ſich rühmen, dieſes Gefühl nicht zu kennen? Warum 
fürchten wir uns eigentlich? Die Beantwortung dieſer Frage 
iſt jedenfalls nicht einfach — denn es handelt ſich hier um ein 
Problem, dem gedanklich nicht reſtlos beizukommen iſt, und 
nur taſtend können wir uns in den verſchlungenen Pfaden 
der Pſyche zurechtfinden. 

Fragen wir uns einmal: Wovor fürchten wir uns? Da 
gibt es eine ganze Anzahl Arten von Angſt, wie der ameri⸗ 
kaniſche Pſychologe und Pädagoge G. Stanley Hall nachge⸗ 
wieſen hat: Krankheit, Dunkelheit, Gewitter, offene Plätze, 
Ueberſchreitung von Brücken, ſcharfe Spitzen, Blut, Einſam⸗ 
keit Geſellſchaft, Reiſen, Tiere und vieles andere mehr. Vor 
allem fürchten wir uns vor unbekannten Dingen, ähnlich wie 
die Urvölker und primitiven Völker bei Eintritt von Sonnen⸗ 
finſterniſſen, bei Gewitter, bei Abfeuern von Schüſſen uſw. 
Angſt empfinden und hierfür einen „Dämon“ verantwortlich 
machen, weil ihnen die tieferen Zuſammenhänge unbekannt 
ſind. Wir ſtehen dieſen Erſcheinungen und Tatſachen auf 
Grund der wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe mehr oder minder 
vollkommen unbefangen gegenüber; aber dennoch können wir) 
die Wahrnehmung machen, daß Kinder, denen die Erkenntnis 
und Erfahrung vieler Dinge noch abgeht, ſehr oft — bei 
der geringfügigſten Gelegenheit — ſogleich in einen Angſtzu⸗ 
ſtand verſetzt werdem. Vielfach ſpielen hierbei auch die Erfah⸗ 
rungen der Biologie mit, wonach die Erinnerung an alles 
wiederkehrt, was in der Materie je gedacht, empfunden oder 
gehandelt wurde. Wie wäre es ſonſt zu erklären, daß Kinder 
in ihren Träumen vielfach unter Schreckvorſtellungen leiden, 
ohne daß fie durch Ammenmärchen oder Gef: penſtergeſchichten 
dazu veranlaßt worden wären. Momente der Veranlagung, 
Dispoſition und Konſtitution ſpielen 
eine große Rolle, und es it ohne weiteres verſtändlich, daß 
Kinder, die aus irgendeiner dieſer Tatſachen zur Furcht nei⸗ 
gen und durch Spukgeſchichten ſehr leicht eingeſchüchtert zu 
werden vermögen, im ſpäteren Leben eine große Unſicherheit 
an den Tag legen und zu dem Typus des „furchtſamen“, be- 
ziehungsweiſe „nervöſen Menſchen“ gehören. Andererſeits 
kann auch die Kenntnis gewiſſer Dinge das Auftreten von 
Angſtvorſtellungen begünſtigen, jo etwa eine unſcheinbare 
Wolte am Himmel, die den erfahrenen Seemann auf das Her⸗ 
annahen eines Gewitterſturmes aufmerkſam macht, während 
der Laie hieran achtlos vorübergeht. Es handelt ſich dann 
chen darum, die zweckentſprechenden Vorkehrungen zu tref⸗ 
fen. ſich zu ſichern! Im allgemeinen aber iſt das Angſtge⸗ 
fühl eine vecht unzweckmäßige Erſcheinung, da ſie den Willen, 
die freie Entſchlußkraft lähmt und die kühle Erwägung, das 
Abſchätzen der eigenen Kräfte gegenüber der drohenden Ge⸗ 
fahr: ob Flucht, Verteidigung oder Angriff angezeigter ſind, 
hemmt. d 
Die moderne pfychologiſche Forſchung, insbeſondere 
Freud und Adler an der Spitze, hat ſich mit dem Angſtpro⸗ 


blem eingehend befaßt und manches bisher Verſchleierte ner. 
gelegt. Außer der bereits früher erwähnten pſychiſchen Dis⸗ 
poſition, die das Auftreten der Angſt begünſtigt, ſind vor 
allem auch Erlebniſſe aus der Kinder- und frühen Jugendzeit 
maßgebend. Erlebniſſe, die gefühlsmäßig keinen normalen Ab⸗ 
lauf genommen haben, in das Unterbewußtſein „verdrängt“ 
(wie der pſychoanalytiſche Ausdruck lautet) vergeſſen wurden 
und ſpäter den Erwachſenen bedrängen, ohne daß ſich dieſer 
der wahren Urſache bewußt wird oder ſie verſtandesmäßig er- 
gründen könnte; nur eine analytiſche Durchforſchung des 
Seelenlebens, die im Verlaufe der Behandlung das vergeſſene 
Erlebnis aus dem Dunkel des Unbewußten in das 

Licht des Bewußtſeins hebt, vermag das Angſtge⸗ 
fühl zu beſeitigen, da mit dem Bewußtwerden das Unbekann⸗ 
te und damit — die Furcht ſchwindet. Andererſeits vermag 
auch eine zu ſtrenge Erziehung, welche die Entfaltung der 
Individualität des Kindes hemmt und in ſeiner Pfyche den 
Boden für die Entwicklung eines Minderwertigkeitsgefühls 
bereitet, großen Schaden anzurichten, und es iſt ein recht frag 
licher Gewinn, ſogenannte „Muſterſchüler“ großzuziehen, die 
dann im Leben vollkommen verſagen —, im Leben, das frei 
von ſchulmäßiger Schablone iſt und Tatkraft, Energie ſowie 
ſelbſtbewußtes Handeln heiſcht. Die gleiche Erſcheinung zei⸗ 
tigt aber auch das Gegenteil, nämlich die ſogenannte Verzär⸗ 
telung, insbeſondere bei „einzigen Kindern“, die ſtets im 
Mittelpunkt aller erdenklichen Fürſorge ſtehen und beim er⸗ 
ſten Anprall mit dem realen Leben entmutigt, verängſtigt 
werden, ſich in ihm nicht zurechtfinden und hierdurch zur Er⸗ 
werbung verſchiedener Arten von Neuroſen neigen. 
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der Störungen durch den unbekannten Planeten von den 
Elementenverbeſſerungen zu geſtatten, ſo benutzte Lowell die 
Reſtfehler der Uranusbewegung. Er gelangte ſchließlich zu 
dem Ergebnis, daß ſich der hypothetiſche Planet in einer Ent⸗ 
fernung von 7.1 Milliarden Kilometer um die Sonne bewe⸗ 
gen müſſe, und er gab für das Jahr 1914 auch ſeinen ge⸗ 
nauen Ort am Himmel an. Ob er in der Tat jetzt an dieſer 
Stelle gefunden worden iſt, weiß man hier noch nicht; nähere 
Meldungen darüber bleiben abzuwarten. Lowell war aber der 
feſten Ueberzeugung, daß ſeine Berechnungen richtig ſeien; 
ſchon mehrere Jahre vor dem Abſchluß dieſer Arbeiten hatte 
er, als er 1910 als Gaſt der Treptow⸗Sternwarte in Berlin 
weilte, dem Schreiber dieſes verſichert, daß die Auffindung 
des Transneptun ſeiner Ueberzeugung nach früher oder ſpä⸗ 
ter beſtimmt gelingen werde. Der berühmte Forſcher hat lei⸗ 
der dieſen Triumph nicht mehr erlebt. Nach ſeiner Berech⸗ 
nung mußte die Maſſe des geſuchten Planeten 50 000 Mal 
kleiner als die Sonnenmaſſe und ſeine ſcheinbare Größe etwa 
der 13. Helligkeitsklaſſe entſprechen. Mit dieſen Berechnungen 


bachtungen des Uranuslaufs um die Sonne waren mit der | ſtimmen die bisher gemeldeten Einzelheiten ſehr gut überein. 


Wenn der neue Planet, wie das Lowell⸗Obſervatorium ange⸗ 
geben haben ſoll, 45 Mal ſo weit von der Sonne entfernt iſt 


teren Planeten herrühren konnten. So lagen die Berhältnife | wie die Erde, jo muß der Transneptun in einem Abſtand von 


etwa 6700 Millionen Kilometer von der Sonne entfernt; 
ſeine Maſſe iſt 1⸗19314 der Sonnenmaſſe. Mit der Angabe, 
daß der Transneptun möglicherweiſe größer als Jupiter ſei, 
ſind weder Lowells Bevechnungen noch die anderen, bisher 
gemeldeten Schätzungen ſeiner Größe in Einklang zu bringen. 
Danach ſoll er zwar größer als die Erde, aber kleiner als 
Uranus ſein, deſſen Maſſe ſich zu der der Sonne verhält wie 
1: 23 000. Die Maſſe der Erde nur 1324 439 der Sonnen⸗ 
maſſe. Der Spielraum zwiſchen dieſen beiden Werten iſt alſo 


rte in ein Student der engliſchen Univerſität Cambridge, mit dem | jepr groß; die Uranusmaſſe würde genügen, um 15 Erdku⸗ 


geln daraus zu formen. Die Umlaufszeit des transneptuni⸗ 
ſchen Planeten mag etwa 330 Erdjahre dauern. Einigermaßen 
Zuverläſſiges über die Elemente des neuen Planeten wird 
ſich aber erſt nach längerer Verfolgung ſeiner Bahn ermit⸗ 
teln laſſen. Auf alle Fälle bewegt er ſich höchſt langſam unter 
den Geſtirnen; ſeine Ortsveränderung am Himmel kann jähr⸗ 
lich nicht mehr als 2 Vollmondbreiten ausmachen. 

Aufs Neue iſt es dem raſtloſen menſchlichen Forſcher⸗ 
drang gelungen mit ſeiner Erkenntnis in die Tiefen des Uni⸗ 
verſums einzudringen. Trotz den ungeheuren Fortſchritten 
der Himmelskunde ſtehen wir hier vor einer der bedeutſam⸗ 
ſten aſtronomiſchen Entdeckungen ſeit Generationen. 

Moritz Loeb 


leder&sein eigener Dichter. 


In Mexiko wurde kürzlich ein Geſetz angenommen, das 
dem Vater einer verführten Tochter das Recht gibt, den Ver⸗ 
führer wie die Verführte zu töten. Dasſelbe Recht ſteht dem 
betrogenen Ehemann zu, der ſeine ungetreue Gattin und 
ihren Liebhaber töten darf. Dies iſt ein Grundſatz, der in der 
Geſetzregelung Europas undenkbar wäre; denn er macht eine 
Privatperſon zum Unterſuchungsrichter, Staatsanwalt, Rich⸗ 
ter und Henker in einer Perſon. Freilich liegen die Verhält⸗ 
niſſe in den mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Ländern ganz an⸗ 
ders. Die Zahl der Affektverbrechen — aus Rache, Eiferſucht, 
verſchmähter Liebe und verletzter Ehre — iſt dort ungewöhn⸗ 
lich groß. Locker ſitzt dort Revolver, Dolch oder das noch be⸗ 
liebtere, ſcharf geſchliffene Raſiermeſſer, und da ein Waffen⸗ 
ſchein micht erforderlich iſt, und auch die Jugendlichen immer 
irgendeine Waffe bei ſich tragen, iſt die Zahl der Streitfälle 
mit blutigem Ausgang wohl erklärlich. Nicht immer haben 
dieſe Vorfälle einen romantiſchen Hintergrund. Oft ſtreifen 
die Urſachen eines Totſchlages das Lächerliche. Kürzlich fand 
man auf der Straße die Leiche eines Kontrolleurs der Stra⸗ 
ßenbahn, der von einem Schaffner wegen einer vor den Fahr⸗ 
gäſten erteilten Rüge ermordet worden war. Noch erſtaun⸗ 
licher für europäiſche Begriffe iſt ein Vorfall, der ſich in ei⸗ 
nem braſilianiſchen Kaffee ereignete: ein Kellner hatte ver⸗ 
ſehentlich beim Einſchenken die Beinkleider eines Gaſtes mit 
Kaffee beſpritzt. Der empörte Gaſt verlangte nach dem Wirt, 
der aber im Augenblick nicht anweſend war. Der Gaſt ver⸗ 
ließ das Lokal, kehrte aber am anderen Tag wieder und ver⸗ 
langte vom Wirt Schadenerſatz. Als der Kellner bei dieſer 
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Wirt und dem Gaſt hinzu⸗ 
trat und die Schuld beſtritt, zog der Gaſt einen Revolver 
und erſchoß den Kellner auf der Stelle. 

Die große Zahl ſolcher Totſchläge ſind aber bis zu einem 
gewiſſen Grade darauf zurückzuführen, daß ſie gerichtlich keine 
Sühne finden. Von Fällen mit romantiſchem Hintergrund 
ſchon gar nicht zu reden, bei denen ſich noch der altkaſtiliani⸗ 
ſche Ehrbegriff geltend macht, und die Richter in neunzig 
von hundert Fällen zum Freiſpruch von Mördern zwingt, 
die „ihre Ehre“ verteidigt oder „ihre Ehre gerächt“ haben, 
doch in den übrigen Fällen findet das Gericht meiſtens das 
Fehlen vollen Bewußtſeins bei Begehung der Tat, mit Aus⸗ 
nahme ſolcher Morde, bei denen tatſächlich Raubabſichten 


Der allgemeine Sprachgebrauch identifiziert auch den] vorliegen. 


„ängſtlichen Menſchen“ mit dem „nervöſen“, wenngleich dies 


Bis zu welchem Grade das Recht des Handelns gegen⸗ 


ſelbſtredend ebenfalls nicht immer zutreffend iſt. Es gibt eine große Anzahl von über dem Beleidiger der Ehre in den Sitten ſüdamerikani⸗ 


Menſchen, die von einer ſtändigen „Erwartungsangſt“ er⸗ſſcher Völker fortbeſteht, beweiſt das erwähnte mexikaniſche Ge⸗ 


füllt und ſtets bereit ſind, jedem Zufall eine unheilvolle Be⸗ 
deutung beizumeſſen, ohne eigentlich krank zu ſein. Menſchen, 
die man als peſſimiſtiſch oder überängſtlich bezeichnen kann. 
Ein übergroßes Maß dieſer Aengſtlichkeit iſt allerdings ſchon 
in das Gebiet der Neuroſe einzubeziehen; in dieſes Kapitel 
gehört ja auch der Hypochonder, der im Jahr über 360 
Krankheiten klagt. Andererſeits gibt es wieder Menſchen, de- 
ren Leben oft nicht unbeträchtlich von Platzangſt gehemmt 
erſcheint, die aber dennoch von der erwähnten Erwartungs- 


ſangſt völlig frei ſind. 


Das Angſtgefühl iſt jedenfalls die Wurzel aller Hem- 
mungen, es hemmt auch den kulturellen Fortſchritt, da es in 
Auswirkung der Perſönlichkeit des einzelnen ſtark behindert 
und für die Allgemeinheit werwolle Kräfte nicht zur Entfal⸗ 
tung kommen läßt. Nur eine weitere wiſſenſchaftliche Durch⸗ 
dringung dieſes Problems vermag die Menſchheit von die⸗ 
ſem Erbübel zu befreien oder zum mindeſten ſeine Macht 
weſentlich zu mindern. 


ſetz. Man muß bei den übrigen ſüdamerikaniſchen Staaten 
gerechterweiſe jedoch feſtſtellen, daß ſie einen derartigen ge⸗ 
ſetzlichen Schutz der Familienehre nicht kennen. Das mexikani⸗ 
ſche Geſetz hat denn auch bei den benachbarten und den ſüd⸗ 
amerikaniſchen Staaten nicht geringe Empörung hervorgeru⸗ 
fen. Es kam ſogar zu öffentlichen Proteſten. In Buenos Ai⸗ 
res wurde das mexikaniſche Botſchaftsgebäude mit Steinen 
beworfen, in Guatemala eine mexikaniſche Schriftſtellerin, die 
einen Vortrag halten wollte, ausgepfiffen; ſie mußte in das 
Konſulat ihres Heimatſtaates flüchten. Dabei würden 90 Pro⸗ 
zent dieſer Demonſtramten in Buenos Aires und in Guate⸗ 
mala im entſprechenden Fall genau ſo gehandelt haben, wie 
es das mexikaniſche Geſetz vorſieht. Nicht nur auf der Straße 
greift man bei jeder günſtigen Gelegenheit zu Dolch oder 
Revolver. Auch in politiſchen und journaliſtiſchen Kreiſen 
genießen dieſe Sitten Bürgerrechte. Und wenn ſich ein der⸗ 
artiger Fall in dieſem Milieu ereignet, dann begnügen ſich 
die Zeitungen nicht mit einer kurzen Nachricht, ſondern wid⸗ 
men hm viele Spalten, wenn micht Seiten. 
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> * — fern nicht Umſtände eintreten, die in Art. 9 der Verordnung 
über die allgemeine Militärpflicht vorgemerkt ſind. 
Wojewodſchaft Schleſien. 


chen Unterſuchung keine Abänderung der 5 

1 1 en und bei den Ballons, die dieſe Schulen im Jahre Dienſtkategorie (Kat. A) erteilt werden konnte, werden 

Wojewode Dr. Grazynski er Warſchau e haben; ER es den nächſten Uebungen zum Dienſt einbe bifen. 
Der ſchleſiſche Woſewode Dr. Grazynſki iſt am Mon. 2. diejenigen, die im Jahre 1929 ihre Uebungen aus Die Nichtgeſtellung eines Offiziers oder Soldaten zum 
tag in dienstlicher Angelegenheit nach Warſchau gefahren. Die ipgendwelchen Gründen nicht geleiſtet haben; Dienſt zu der beſtimmten Friſt kann gerechtfertigt werden 
Rückekhr nach Kattowitz erfolgte am Dienstag. . 3. diejenigen, die im Jahre 1929 die Befähigung zur a) im Falle einer Krankheit, die es unmöglich macht, die 
Ernennung zum RNeſerveleutnannt nicht erlangt haben; El Bach dem Ort der betreffenden Formation zu unter- 
Die Arbeitsloſenbewegung in 4. diejenigen Soldaten der Reſerve, die in den vergan- nehmenz Ä A ZONEN 1 = 
g en bis 1929 di terfähnrichſchu it günſti⸗ b) im Falle einer ſchweren geſundheitlichen Störung 
Teſchner⸗Schleſien. genen Jahren bis 1929 die Unterfähnrichſchule mit günſti i anderer Gebrechen, die die betreffende Perfon zum 


5 ’ 1 Erfolg beendet haben und die Ernennung zum Unter: od * 1 
In der letzten Sitzung des Vorſtandes des Bezirksar⸗ fähnrich deswegen nicht erhalten haben, weil fie nur 6 bis 8 Dienſt vollſtändig untauglich macht. RR 
beitsloſenamtes in Bielitz wurde an die Zentralbehörden ein Mittelſchulblaſſen (ohne Matura) beendet hatten. Die unter a) erwähnten Perſonen müſſen die Verzöge⸗ 1 
7 vung durch ein Zeugnis entſchuldigen, das vom Kreisarzt 


Geſuch grichtet, um die im April ablaufenden Unterſtützungs⸗ izt 
beiträge für die Arbeitsloſen bis zu 17 Wochen erteilen 0 mannſchaften. ausgeſtellt ſein muß umd in dem die Urſache deutlich er: 
wähnt iſt. 0 75 


können. A J 

Im geſamten Teſchner⸗Schleſiſchen Gebiet ſind etwa 4500 Auch die unter b) erwähnten Perſonen haben ein Zeugs 
Arbeitsloſe vegiftriert. Davon erhalten etwa 3500 et nis vom Militär- oder Kreisarzt über die Körperbeicädis 
loſe die Unterſtützung. Der wöchentliche Unterſtützungsbetrag f 50 Jaan 
beträgt etwa 65 000 Zloty. 

Im Laufe der vergangenen Wochen haben die evt 


1. diejenigen Unteroffiziere und Soldaten, die im vori⸗ 
gen Jahre die Uebungen abzuleiſten hatten, dieſe jedoch aus 
irgendwelchen Gründen nicht mitgemacht haben; 

2. die Angehörigen des Jahrganges 1904: a) Unteroffi⸗ 
ziere und Gefreite aller Waffengattungen, b) alle Soldaten 
der Infanterie und Verbindungstruppen, ſonſt nur diejeni⸗ 
Gebrüder Deutſch, „Union“ in Beelitz und die Firma Swit eee Waffengattungen, die Einberufungskarten er⸗ 

8 n ? ß 3 halten; 
in Teſchen 600 Arbeiter entlaſſen. Die Arbeitsloſenziffer wird ie in ee 35. ; 
in der nächſten Zeit erheblich vermindert. Die Zementfabrik 3. die Angehörigen der Jahrgänge 1902, 1899 und 1897: 
in Goleſchau wird wieder vollſtändig in Betrieb geſetzt und a) die Unteroffiziere aller Waffengattungen und Dienſtarten, 
benötigt etwa 700 Arbeiter b) die Soldaten der Verbindungstruppen; 
Die Unternehmungen werden nochmals aufmerkſam ge: 4. aus dem Jahrgang 1901 die Unteroffziere und Sol⸗ 
macht alle Arbeiter, welche das 16. Lebensjahr vollendet ha- daten der Verbindungstruppen; 


f e n bet r 8 | 5. aus dem Jahrgang 1906 alle Unteroffiziere und Gol-| € l 
eee be . en ae Weichen „„ ſculenklaſen (odne Diatura)-abfoivierten, — die 


Erlangung 
i a stehe 6. die ſenigen Unteroffitſere „die Einbe⸗ der Leutnantscharge zu ermöglichen, — fordert das Kriegs⸗ 
beſtraft. eee 1 a 1 e . eee ee ae 35 a 55 55 5 mirüſterium alle intereſſierten Reſerviſten auf, ſich zu Evl⸗ 
. Krain. einge 5 — 1 — — zirksarbeitsloſen⸗ ts gehörigen Männer der Jahrgänge 1906, 1905 und denzzwecken in den zuſtändigen Ergänzungsbezirtstomman⸗ 
5 a x 1901, b) die Jahrgänge 1902 und 1901 aller anderer Waf⸗ den e deer . über bie beendeten Reſerve-Offt⸗ 
ar > fengattungen und Dienſtarten. 8 enden den "Stoiliäjülgeyguiffen Die dun Adee 
a9. Shmatliche pen che Flaffenlokterte | e eee , d ey meraaklen 
10. Ziehungstag. ſerve zum Militärdienſt führen die Militärbehörden aus auf 9 en. hunde De Art ie 5: 16 der Bekurd- 

“rn Grund von Einberufungsfätten, die den Perſonen durch Funden SR 7 1 0 ent Me Re Dee 
ER 5 Gewähr.) Vermittlung der Kreisverwaltungsbehörden oder unmittel- uch er er 50 Kr rg tepübif dom s Nen 
111 bor durch die betreffenden Gemeindeämter (Magistrat) zu- genen Aged beteelfend bie Rfrut der aibtrenumg ron zu, 
5 Ben 1 70 149760 14 154230 171106 geſchickt werden, aber auch quf Grund von Bekanntmachun⸗ Ber * gen, RER! Fahrzeugen und Fahrende 
gg Nate Lr. ö gen bezw. auf beide Arten zuſammen. a Re pe ran re, Ja de 
3000 Zloty. Nr. 195139. Die Einberufenen ſind verpflichtet, ſich am Ort und Ta⸗ 0 5 . 1 8 ni En 1810 850 ar Die Weichen Erlaß 
2000 Sloty. Nr. 25168 65202 114036 149152 180009 Porn en der Berufungstacte angegeben if, zu ſelen Sa, der jährigen Pferde, u. im. geboren in Sehn 1088 ne 
1000 Slot, „Nr. 10171 39535 46765 71603 77886 91902 fern ein Dffigier oder Soldat der Meferve zur fofortigen! auch derjenigen älteren orte hen ag A für 
119798 123326 146291 150710 167092 173904 176063 —5...ñrĩðꝝt¼?—g —ennem Grunde bisher Identitätsausweiſe nicht erhalten har 
178418 182527 194987 204779. 5 vr ; ben, und in die Evidenzbücher nicht eingetragen wurden, vor⸗ 
600 Zloty. Nr. 283 40904 52770 85819 86129 89902 zunehmen. f l ee e e 
90047 96217 126118 127315 133112 134833 136895 172481 Städtisches Lichtspieltheater — Bielsko Ich fordere daher alle Pferde Eigentümer, welche im 


177871 196611 196827 204988. Tontilm-Kino (Western Elektric) Bereiche der Stadt Bielsto wohnen, auf, die Anmeldung der⸗ 
Air 2 . 


gung vorzulegen. 


— \ 19 5182 141 "Apr 


Bielitz. 0 5 ä 

Erlangung des Offiziersgrades durch Reſervemannſchafts⸗ 
perſonen, welche 6 bis 8 Klaſſen Mittelſchule abjolviert ha⸗ 
ben. Um allen jenen Reſerve⸗Mannſchaftsperſonen, welche 
in den abgelaufenen Jahren (bis inkluſive 1929) eine der Re⸗ 
ſerveoffiziersſchulen beendet und den Rang der Refernes 
Fähnriche nicht erlangt haben, da ſie nur 6 bis 8 Mittel⸗ 


— 


500 Zloty. Nr. 3316 3829 4065 7459 11134 14202 > jenigen Pferde, welche bisher keine Identitätsausweiſe be⸗ 
e d an e e e an en denne ee ee een eee 
63069 63159 75487 79428 82122 86040 93269 101630 Der neueste inländische Grossiim |: 

102884 107310 108818 109362 112857 115684 116031 Der polnische Superfilm! 

125123 126719 127057 127145 127211 127739 131873 N32 al N beit. V 

132682 133844 137036 138570 139395 139558 1455244 82 2 © der Se 5 8 e ijt u ae: e ar 
149760 153432 159012 163178 171514 173199 173900 im Ausmaße des Gegenwertes des betreffenden Pferdes 
176607 180433 181577 182370 186351 187183 187269 undige Liebe ober eee N am aaa ER ENE 
189520 194807 196367 196697 196731 197857 199974 Der Diebſtahl im Reſtaurant Miſiag aufgeklärt. Den ei. 
203809 203957 204660 206069 206126. | ich 5 e We es gelungen, die 

10.000 Zloty. Nr. 36591 103537 117752. D in 10.Akten — | Enmbrecher, welche in das Reſtaurant Miſiag eingedrungen 

5000 Sloty. Nr. 13771 203926. e e ee ind, feſtzunehmen. Den Dieben find Lebensmittelwaren und 

3000 Zloty. Nr. 146173. ‘rollen: 1 a Be, A etwa 205 Ki he in die 

2000 Zloty. Nr. 35646 194960. 3 dwiga Hände gefallen. Ein Teil der Diebesbeute wurde ben Ein⸗ 

1000 Zloty. Nr. 58365 77166 81358 84322 86776 1267080 3a Smosarska brechern abgenommen. Infolge der noch ſchwebenden Unter⸗ 
141420 142657 165435 174297 192088 Sofja Batycka, Tadeusz Wesolowski ſuchung können die Namen der Verhafteten nicht bekannt ge⸗ 

600 Zloty. Nr. 9309 17527 31712 39203 52550 787223 Boguslaw Samborski n , ER NER: 
84368 95622 103703 114426 121946 132265 137020 153274), dei N des 1. Flieger-Regiments, a ER e Ara Tan aa 
171953 197787. 5 ‚ sowie des J. Artillerie Luftabwehr-Rgts. Bialq. ie > 1 Mm 


500 Zloty. Nr. 1692 2256 4921 6633 10977 13948 14801 
24346 31989 32160 33399 35447 38269 39049 50307 55567 — . —— — 
60855 69986 72049 73061 75624 76110 79550 79676 80094] Stellung einberufen wird, ſind dieſem zwei Tage Verzug 
81967 82468 83266 87427 92337 93897 94252 104197 zugeſtanden, während der die verſönlichen Angelegenheiten 
109135 113555 116365 123125 129514 134252 135917 [erledigt werden und die Ausmeldung in dem Gemeindeamt 
137455 138328 139474 139478 130516 143476 146842 erfolgen kann. 

161614 164667 167516 169719 169761 170224 173524. Die Einberufenen haben ſich im beſtimmten Ort in ei⸗ 
176073 181069 182210 182815 184547 186218 186783 gener Kleidung, ſowie mit den Sachen zu melden, die von der 
187210 189983 192956 193174 193639 196749 197936 Behörde anbefohlen wurden. 
198642 204401 205400 206683. Die Reſerveoffiziere, die einen Ausrüſtungszuſchlag er⸗ 
BER halten hatten, haben ſich zum Militärdienſt in Uniform und 
e zu ſtellen. Die einberufenen Offiziere, wie auch 
5 i iesſährigen enübungen. die oldaten der Reſerve haben die Dokumente, durch die ſie 
za 3 e Ai jetzt in, Verfü⸗ s 1 5 0 Auer ufen wurden va ea ober Mobi⸗ 
gangen der die hiesjährigen, Batferiibungen: der Neferuie iſationskarte) ſowie die eigenen Militärpapiere (Offiziers⸗ 


buch und Militärbüchlein) mitzubringen. 
ſten. Danach haben an dieſen Uebungen folgende Perſo⸗ Der Verlust des Mlitärdokuments, wodurch der Offi⸗ 


nen teilzunehmen: zier oder Soldat zum Dienſt einberufen wurde, enthebt die 
Offiziere. i betreffende Perſon nicht der Pflicht, ſich zur beſtimmten 

1 = ff 3 f 1 1903 bis 1892 Friſt bei ſciner Waffengattung zu ſtellen. 
3 biejenigen Angehörigen der Jahrgänge den W Den Offizieren und Soldaten ſteht das Recht auf irgend⸗ 
„die im vorigen Jahr einberufen wurden, die dlebungen aber weiche Anſprüche auf Entschädigung infolge Vernachläſſl 
aus irgendwelchen Gründen nicht mitgemacht haben; Aut ig der Arbeit zu, auch wenn die Uebungen nicht ftattfin- 

aan , , es n 468 108 C. Une) enge | 

= r 4 eg WN 0A Offiziere und Soldaten der Reſerve, die zu Sejmabge⸗ 
Rücficht auf die abgeleiſteten Uebungen laut Art. 77 der ordneten oder Senatoren gewählt wurden, tonnen r zeit oberſchleſiſchen Induſtrie eingeführt werden ſollen. 
Verordnung über die allgem. Militärpflicht; ihrer Ausführung des Mandats nicht einberufen werden. Regiſtrierung von Hunden. Im Sinne der ſtädtiſchen 
8. Diejenigen Oingehövigen der Jahrgänge 1902, 190 Ferner find auch diejenigen Offiziere und Soldaten] Verordnung hat der Magiſtrat die Regiſtrierung der Hunde 
1898, 1895, 1893, die im vorigen Jahre erſt die 1. Uebung der Reſerve von der Einberufung befreit, die: J in Groß⸗Kattowitz angeordnet. Die Beſitzer von Hunden wer⸗ 
als meuernannie Offiziere, aus den geweſenen Heeren der a) eine Freiheitsſtrafe abbüßen, die von den Strafgerich⸗ den daher aufgefordert die Hunde zwecks Besteuerung für 
Duupanten übernommen oder infolge Zurückſtellung gelei⸗ ten oder Verwaltungsbehörden auferlegt wurden oder ſich] das Jahr 1930-31. anzumelden. Die Anmeldungen werden 
n in Unterſuchungshaft befinden; mündlich und ſchriftlich bis ſpäteſtens 1. April d. J. im 
4. alle neuernannten oder aus dem geweſenen Heer der 3 5 Steuerbüro des Magiſtrates, ul. Pocztowa 16, Zimmer 6, 
Olkkupanten übernommenen Reſerveleutnants der Jahrgänge b) einer ärztlichen Unterſuchung infolge ſchwerer Ge⸗ entgegengenommen. Ueberſchreitungen des Termines werden 
n e undheitsbeſchedigungen oder infolge anderer Gebvechen un- mit einer Geldbuße bis 380 Zloty geahndek. 
Unterfähntriche der R teuliegen, die ſie zum Militärdienſt vollſtändig untauglich ma. AUueberfall. In der Nacht zum Montag wurde in Nowa 
erkenne 9 | des, Dr Karlznie, von mehoeren betrunkenen Perfor 
1. alle diejenigen, die die Unterfähnrichſchulen der Re⸗ Die unter a) erwähnten Perſonen werden zu den Mil- nen überfallen. Dr. Karſzuie wurde von den Perfonen. blu⸗ 
ſerve im Jahre 1928 abſolviert haben, ſowie diejenigen im] tärübungen nach der Erteilung der Freiheit eingezogen, ſo⸗ tig geſchlagen und mußte ärztliche Hilfe in An pruch nehmen. 


Vergiftung. Am Montag, um 6.30 Uhr abends, wurde 
die Rettungsſtation nach Biala auf die ul. 11. Liſtopada 65 
angerufen. Daſelbſt hat ſich die 45 Jahre alte Erna Laute ⸗ 
ver vergiftet. Sie wurde in das Bialaer Spital eingeliefert. 
Kurze geit nach der Einlieferung iſt die Lauterer geſtorben. 
Die Polizei hat Erhebungen eingeleitet, aus welcher Urſache 
dieſelbe den Selbſtmord gemacht hat. 
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fattowitz. 355 SP EC. 79100 enden 0 
Der Stickftoff wird billiger 

In Verbindung mit der Herabſetzung des Diskontjohes; 
durch die Bank Poljfi hat das Sticjtoffwert in Chorzomm die 
Kreditpreiſe für Stickſtoff um 1 Groſchen per Kilo ermäßigt, 
Die augenblicklichen Kreditpreiſe betragen: bis Ende März d. 
J. 1.90 Zloty, im April 1.88 Zloty und im Mai 1.86 Zlotn. 
Die Preiſe für Stickſtoff bei Barzahlung bleiben unverändert. 
Eine Studienfahrt nach Weſtfahlen. Auf Anregung des, 
Oberbergamtes in Kattowitz wurde eine Studienfahrt nach 
Weſtfahlen arrangiert. An der Studienfahrt beteiligen ſich 
Mitglieder des Oberbergamtes, der Bezirksbergämter und 
Vertreter der oberſchleſiſchen Induſtrie. Der Zweck der Stu⸗ 
dienfahrt iſt die Bekanntmachung mit den meueſten techniſchen 
bergmänniſchen Errungenſchaften, welche etappenweiſe in der 
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Die Täter, welche jugendliche Arbeiter waren, werden von 
der Polizei geſucht. 

Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Kaufmannes 
Walter Geisler in Kattowitz, auf der ul. Sobieskiego ſind 
unbekannte Diebe mittels Nachſchlüſſel eingedrungen. Die 
Diebe haben einen Sportpelz, ein Paar Schuhe und andere 
kleinere Sachen im Geſamtwerte von 1800 Zloty geſtohlen. 
Vor Ankauf des geſtohlenen Pelzes wird gewarnt. 

Ein Diebſtahl aufgeklärt. Im Laufe der Nachforſchungen 
in Angelegenheit des Diebſtahles einer Batterie in der Ga⸗ 
rage auf der ul. Markiefka in Bogutſchütz wurde der Dieb 
in der Perſon des Chauffeur Joſef Babäk wohnhaft in 
Krakau, feſtgeſtellt. Gegen Babik wurde die Anzeige erſtattet. 


Rönigshütte. 


Gottesdienſtſtörung. Der Arbeiter Joſef Lebuda aus 
Maciejjkowitz hat den Abendgottesdienſt in der St. Barbara- 
kirche geſtört. Lebuda ging im betrunkenen Zuſtande in die 
Kirche hinein und hat die Gläubigen bei der Andacht geſtört. 
Gegen Lebuda wurde die Anzeige erſtattet. 

Fahrraddiebſtahl. Dem Bronislaw Cieſfelſki aus 
Krakau wurde ein Herrenfahrrad geſtohlen. Wegen des Dieb⸗ 
ſtahles wurde ein gewiſſer Johann Wrona, ohne ſtändigen 
Aufenthaltsort feſtgenommen. 


Myslowitz. 


Bom Zentralviehhof. In der Woche vom 10. bis 14. 
März wurden im Zentralviehhof aufgetrieben: Bullen 143, 
Ochſen 27, Kühe 1125, Färſen 157, Kälber 126, Schweine 
1925, Schlachthaus C. T. 504— 2429, zuſammen 4107 Tiere. 
Für ein Kilo Lebendgewicht wurden gezahlt: für Bullen von 
1.08 bis 1.58 Zloty, für Ochſen von 1.10 bis 1.55 Zloty, Kühe 
von 1.05 bis 1.10 Zloty, Färſen von 1.05 bis 1.10 Zloty, 
Schweine von 53 bis 2.62, von 2.46 bis 2.52, von 2.40 bis 
2.45, von 2.10 bis 2.39 Zloty. Der Markt war belebt. Ten⸗ 


denz feſt. 


Schwientochlowitz. 


Eine Schmugglerbande von 13 perſonen 
f verhaftet. 


In der Nacht zum Sonntag haben Funktionäre der ſchle⸗ 
ſiſchen Grenzwache auf dem Grenzabſchnitt zwiſchen Brzezi⸗ 
na und Lagiewniki eine Gruppe von 15 Schmugglern beo⸗ 
bachtet, welche, mit Paketen beladen, die Grenze überſchreiten 
wollten. Der Anruf der Funktionäre, ſich zu ergeben, wurde 
von den Schmugglern nicht befolgt. Darauf wurden die 
Schmuggler mit einem Kugelregen aus Karabinern überſchüt⸗ 
tet. Dabei gelang es 13 Schmuggler feitzunehmen. Zwei 
Schmuggler ſind zurück nach Deutſchland geflüchtet. 
Die Schmugglerbande ſetzte ſich aus Perſonen aus Cze⸗ 
ladz, Grodziec und Bendzin zuſammen. Bei den Schmugglern 
wurden große Mengen von Waren gefunden. Allein an Ro- 
finen haben die Schmuggler 253 Kilo mit ſich geführt. 

Verhaftet wurden: Johann Paluch, Johann War⸗ 
Hol, Jakob Fink, Leo Leſzko, Johann Leſzko, Wac⸗ 
law Baron, Edmund Ruſzewſki, Anton Juda und 
Anton Miedzinſki, ſämtliche aus Czeladz, Peter Pe⸗ 
vol, Vinzenz Nowak aus Benzdin und Stanislaus So⸗ 
lipiowka und Czeslaw Chojnacki aus Grodziec. 

Der Wert der geſchmuggelten Waren beträgt mehrere 
tauſend Zloty. Die Schmuggler wurden in das Gerichtsge⸗ 
fängnis in Königshütte eingeliefert. Außer einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe erwartet die Schmuggler eine hohe Geldſtrafe. 
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Sportnachrichten 


Heimkehr petkiewicz aus, Amerika. Fliegengewicht: Moczto (Sa.) — Michalſti (Bac.) 
Pettiewiez hat am 15. d. M. auf dem Dampfer „Oscar wurde verſchoben. 
2.“ der ſtandinaviſchen Transatlantiklinie New York verlaſ⸗ Bantamgewicht: Pyka (Bac.) ſchlägt Körner (Pol. K. 
ſen. Der Dampfer trifft am 27. d. M. in Kopenhagen ein, S.) nach hartem Kampf nach Punkten. 
worauf die polniſchen Paſſagiere auf einen kleinen Dampfer Federgewicht: Gorny (Pol. K. S.) gewinnt w. o. gegen 
umgeſchifft werden und am 28. d. M. in Danzig ausgeſchifft Radwanſki (BS.) wegen Uebergewicht. 
werden. Auf dieſe Weiſe dürfte Petkiewiez am 29. d. M. in Leichtgewicht: Wochnik (BS.) ſchlägt Zachloda (Stadion) 
Warſchau eintreffen. durch techn. k. o. g 
Gurbarnia ſpielt in Oſtrau unentſchieden Halbmittelgewicht: Gawlik (BS.) ſchlägt Studnicki (Wa⸗ 
Garbarnia (Krakau) trug Sonntag in Mähr.-Oftrau ein wel) knapp nach Punkten. 3 f . 
Freundſchaftsſpiel gegen „Zidenice“, die Amateurjpigen- | Mittelgewicht: Wieczorek (BS.) ſchlägt Jokiel (Stadion) 
mannſchaft der Tſchechoſlowakei aus und erzielte ein 3:3 nach gleichwertigem Kampf mach Punkten. 5 
e e ee 
Die erſten Cigaſpiele. | el re 
ERROR Ener EEE ne 25 Se . Wada (RS) fhlägt afra (one 
ſchaft ſtatt, welche folgende Mannſchaften zuſammenführen: 5 


Polonia — LTS. in Warſchau. N 
Garbarnia — Warſzawianka in Krakau. Eröffnung der Schwimmhalle der 
Warta — Ruch in Poſen. Warſchauer Rrankenkafjffe. 


Ein Doppelfpiel auf dem B. B. S. U. Platz. Sonntag fand in Warſchau die Eröffnung der Schwimm⸗ 

Sonntag beginnt bei uns offiziell die diesjährige Fuß halle der dortigen Krankenkaſſe mit einem Schwimmeeting 
ballſaſon mit einem Hoppelſpiel, das die Vereine BS., ſtatt, welches folgende Nejultate ergab: 
Hakoah, Boe. und Sportklub gemeinſam auf dem B88.“ 5 m Druftftil D Jurkowſti 1248 
Platz veranſtalten. Die Zuſammenziehung der Spiele BBSV. d m Bruſtſtil, Des Morawpſti 1:82 
— Bass. und Hatoah — Sportklub auf einen Plaz iſt für] >> m Freiſtil: Matejeiat (A880 11383. 
die beteiligten Vereine ſicher von großem Vorteil, da die Zu⸗ REEL EIER 
ſchauer auf einen Platz vereinigt werden, was dem Vereins. Gute leichtathletifche Reſultate in Poſen 
ſäckel der Vereine wieder zu gute kommt. Das Intereſſe für Samstag und Sonntag fanden in Poſen leichtathletiſche 
die Spiele dürfte ziemlich groß ſein, da die Anhänger der Wettkämpfe der Damen und Herren ſtatt, bei welchen eine 
einzelnen Mannſchaften darauf brennen, ihre Lieblinge wie- Anzahl guter Reſultate erzielt wurden. Bemerkenswert ſind 
2 auf en 9 51 85 im Kampfe zu erblicken. Die Auf⸗ folgende Reſultate: 
ſtellungen der Mannſchaften ſind noch nicht bekannt, es iſt Stabhochſprung: 1. Adamezak (A3S.) 3.50 m, 2. Za⸗ 
arg Ak 1 En die et die Sache ernſt nehmen | trzewiti Fe 3.40 m. „ 
und vollzählig erſcheinen werden. rung: 1. Balder (A8 8.) Fri G 

Auf dem Platze Biala-Lipnits dürfte vormittags das | eee 1 Si = ee 8 N > m. 
Spiel Biala⸗Lipnik gegen Sturm ausgetragen werden. au 1 Be 52 5 ve 17 Fre ae 

x r Damen: iens 86, rmig, is⸗ 

die meiſterſchaft Schlefiens im Boxen word um 15 m überboten. N 

Die am Samstag ausgetragenen Finalekämpfe um die In der Klaſſifikation der Mannſchaften plazierten ſich: 
Meiſterſchaft von Schleſien im Boxen nahmen folgenden Ver⸗ 1. A8 S. Poſen 37 Punkte, 0 
lauf: ; 2. Sokol 6 Punkte, 
Weltergewicht: Bednorz (Bogucice) gewinnt nach Punk⸗ 3. Warta 5 Punkte. 
ten gegen Pledſtädt. Damen: 1. A8. Poſen 13 Punkte, 3 


„Comteſſe Guckerl“. 

eater Luſtſpiel von Schönthan und Koppel Ellfeld. 
5 Das im behaglichen Rahmen altöſterreichiſcher Art gehal⸗ 
tene, humorvolle Luſtſpiel „Comteſſe Guckerl“ iſt bei ſeiner 
Stadttheater Bielitz. |Srfaufführung im Bielitzer Stadttheater mit verſtändnisvoll 
1e, Mittwoch den 16. be. ubends 8 Uhr, im Abonne- dakbarem Beifall aufgenommen worden. Dieses Spiel ver- 
ee blau), rn Parfum meiner Ban Luſtſpiel in zichtet auf den ſogenannten geiſtreichen oder geiſtreich ſein 
3 en von des dend Onde 10 Uhr eee, 
r 8 une |OSNbe Vetlonen, Ünen ungesuingen unmnollen Dialng, 
von Triſtan Bernard. Ende 10 Uhr. b er l keinen Anſpruch auf Originalität, 
In den Gwiſchenakten werden Vorträge gebracht, durch Selbſtverſtändlich einige Glanzrollen für die tüchtigſten 
eine Lautſprecheranlage, die von der Firma Alſcher und Mitglieder des Bielitzer Stadttheaters. Fr. Jarno ſpielte 
Zipſer für dieſen Abend probeweiſe montiert wird! ihre Comteſſe mit ganz beſonderem Eifer und Schwung, Herr 
Am Samstag, den 22. ds., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ Triembacher ſekundierte in draufgängeriſcheſter Art. 
nement, zum erſtenmal: „Die Medaille“, Bauernſchwank in Herr Simmerl ſtizzierte in höchſt ſympatiſcher Weiſe die 
einem Akt von Ludwig Thoma. Darauf: „Erſter Klaſſe“, Jammerfigur des K. K. Hofrates. Frl. Garden ſtattete die 
Bauernſchwank in einem Akt von Ludwig Thoma. Dieſe über⸗ Hofrätin mit ausreichend Aplomb und Hochnaſigkeit aus. 
aus luſtigen Stücke mit ihren ſcharfgezeichneten komiſchen Fi⸗ Frl. Makula traf die liebliche Unberührtheit der Haus⸗ 
guren erſcheinen damit zum erſtenmal im Spielplan des tochter ganz hervorragend. Ihr Gegenſpieler, Herr Stein- 
Theaters. böck, gab einen ſtilgerechten Brautwerber und Herr Mar⸗ 
— a ten einen ausreichend polternden General. M. 
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52. Fortſetzung. 


Adolf wacher eigentlich nicht, warum der Kommer⸗ 
fo darüber aufregte, daß ein Konkurrent ſchlech⸗ 


„Wirſt ſchon ſehen. Ich habe mich nach Schulze und Co. 

ndigt. St matürlich nur jo eine Firma. Schulze iſt 
ein kleiner Malermeiſter, der nur vorgeſchoben wurde. Die 
Hauptſache und Seele iſt die „Companie“, und weißt du, 
wer das fit?“ 

„Nun?“ 


Junge, es wird mir ordentlich ſchwer, es dir zu ſa⸗chitekten der „Berolina Vaugeſellſchaft!“ 
gen, aber du mußt es ja doch erfahren. Die Seele und der 
Geldmann, gleichzeitig der ausführende Baumeiſter iſt nie⸗ 


mand anders, als der Ratsmauvermeifter Friedrich Eber⸗ 


! „Ja, lieber Junge.. 17 


„Das alſo war der große Plan, den er hatte 


des Vaters nicht ſprachen — fie wußte ja auch ſelbſt jo we- natürlich dein Vater auch einen Verluſt trägt —“. 
) „Wenn du das für möglich hältſt —“. 


nig davon! 
Und nun? „Aber es müßte ſchnell geſchehen, denn jeder Tag ver- 
„Mein armer Vater!“ größert die Geldopfer, die wir bei den notwendigen Umbau⸗ 


„Ja, Junge, das iſt das richtige Wort! Er vennt in ten bringen müßten und — es wird ſchwer ſein, mit ihm zu 
ſein ſicheres Verderben. Er lebt eben in einer vergangenen verhandeln —“. 
Zeit, ich habe mir die ganze Nacht deinetwegen den Kopf „Ach, könnte ich doch ſelbſt mit ihm ſprechen“. 


zerbrochen — ich möchte ihm helfen — und doch —. „Weiß er, daß du bei uns biſt?“ 
„Du Guter!“ f „Ich glaube es nicht!“ 
„Unſinn. Erſtens war er einmal mein Freund — mei- „Und ich denke, daß er die traurige Wahrheit am un⸗ 


ne Schuld iſt es nicht, daß wir uns fvemd geworden, dann gernſten aus deinem Munde erfahren würde — ich habe 

iſt er dein Vater — und ſchließlich — ein Zuſammenbruch mich entſchloſſen, ihn morgen ſelbſt aufzuſuchen“. 

iſt nach meiner Meinung nicht zu vermeiden, zumal ich mich „Das willſt du?“ - 

unter der Hand erkundigt habe. Er hat ſein ganzes Ver⸗ „Ich glaube, es iſt das einzig mögliche, aber ich wollte 

mögen hineingebaut und ſchon lange weitgehenden Kredit dich vorher verſtändigen, damit du, wenn meine 95 Ab⸗ 

in 1 5 3 üt 5 ein un Er ſicht mißlingt, mir keinen Vorwurf machſt“. 

es ihm gelingt, die Häuſer ig zu bauen, wenn dann Adolf ar Sa | z 2 u 

die ſofortigen Mieten ausfallen — dann kommt eben un⸗⸗ 5 25 ae nee ge enen 

weigerlich der Konkurs, und der At auch für uns nicht an- „Unſimm und let ein ves Geſicht und k 

genehm. Wenn der Ratsmaurermeiſter Eberhart falliert, dann 3 jet; mach s anderes Geſicht und komm 
zu Bieje, ſonſt verderben wir dem Mädel den ganzen Sonn⸗ 
tag“. 


fällt natürlich auch ein Schatten auf die, den leitenden Ar⸗ 


Adolf beugte traurig den Kopf. An dieſem Abend ging Adolf früher nach Hauſe wie 
„Darum müſſen wir verſuchen, ihn zu vetten“. ſonſt, und der Komnerzienrat gab Lieſe einen Wink, ihn 
„Weißt du einen Weg?“ \ gewähren zu laſſen. Er fühlte, daß der junge Mann allein 
„Es gibt nur einen — daß wir, das heißt die „Wero- ſein und ſich wieder finden mußte. Adolf ging langſam an 
lina Waugeſellſchaft“, den ganzen Kompleß übernehmen“. dem großen Bauterrain der Berolina Geſellſchaft vorüber 
Adolf ſprang auf. 5 — er wollte, wenn e auch Nacht war, das Werk jeines Va⸗ 


„Noch find die Häuſer im Rohbau. Es iſt immerhin al- ters beſehen. 


Seit Monaten war Adolf dem elterlichen Haufe fern⸗ lerhand zu ändern, wenn es auch Flickwerk wird. Unſere Zwei Straßen nur trennten die beiden Baublods von⸗ 


geblieben — und wie konnte er anders? Der Vater hatte 


Wohnungen gehen reißend ab — wenn wir es verſtehen, einander und jetzt zagten die Mauern, wie ein ungeheurer 


ihm das Haus ja werboten und die Mutter Klementine, die es noch gut zu machen — immerhin — es iſt nicht leicht, Steimvall vor ihm auf. N 


unter der Stimmen ihres Mannes erlitt, konnte es nicht än⸗ 
dern. Selten ſahen fie ſich an einem dritten Ort, und dann te ich in Anbetracht unſeres eigenen Erfolges ver antworten ö 
war die Mutter jo voller Fragen, daß fie von den Plänen] und auch im Intereſſe des ganzen Stadtviertels, und wenn 


Junge, aber, wenn wir einen Verluſt tragen, und das möch⸗ Fortſetzung folgt. 


| 
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Dolkswirtichaft | 


Die Tätigkeit der polniſch Eifenbahnen | 
im Januar. 

Nach den bisherigen Angaben haben die polniſchen Bah⸗ 
nen im Januar d. J. 12976 304 Reiſende befördert, was im 
Vergleich zum Januar v. J. (12 110 378) eine Steigerung um 
1.4 Prozent bedeutet. Im Januar d. J. wurden mit der 
Bahn insgeſamt 6795680 To. Waren befördert, was im 
Vergleich zum Januar v. J. (7 263 339) einen Rückgang in 
der Beförderung um 6.5 Prozent bedeutet. Hierzu hat beige⸗ 
tragen die erhebliche Verminderung der Kohlenladungen, die 
im Januar d. J. ſich auf 163091 Waggons (15-To.-Wagen) 
beliefen, was im Vergleich zum Januar v. J. (201 861 Wag⸗ 
gons) eine Verringerung um 19.2 Prozent darſtellt. Sie war 
vorwiegend auf dem Inlandsmarkt zu beobachten, der ſich in 
den Herbſtmonaten reichlich mit Kohle verſehen hatte. Der 
Kohlenexport über Danzig und Gdynia war im Januar ſehr 


gut und erzielte die Rekordzahl von 805259 To., wodurch 


die Ausfuhr im Januar v. J. um 25.5 Prozent überflügelt 
wurde. Hiervon wurden über Danzig 551 214 und über Gdy⸗ 
nia 254045 To. ausgeführt. Die Geſamtausfuhr aus Polen 
nach dem Ausland über ſämtliche Eiſenbahngrenzlinien und 
Häfen betrug im Januar 108 264 Waggons, was im Vergleich 
zum Vorjahr eine Steigerung von 8.9 Prozent bedeutet. Die 
Geſamteinfuhr nach Polen über Eiſenbahngrenzſtellen und 
Häfen bezifferte ſich im Januar auf 19375 Waggons, was im 
Verhältnis zum Januar v. J. eine Verminderung um 28.8 
Prozent darſtellt. 


Die Eiſenbahnzüge haben im Januar d. J. insgejamt| 802 


9 836 244 Zugkilometer zurückgelegt, wobei bei Perſonenzü⸗ 
gen eine gewiſſe Steigerung, bei den Güterzügen im Zufam- 
menhang mit den verminderten Transporten ein Rückgang 
um 7.6 Prozent feſtzuſtellen iſt. t 


Polens Rohlenausfuhr über Danzig. 
Die polniſche Kohlenausfuhr über den Danziger Hafen 
bezifferte ſich im vergangenen Monat auf 403.084 To. und 
iſt ſomit gegenüber dem Januar um 500.000 To. zurückge⸗ 
gangen. Die größten Mengen gingen im Berichtsmonat wie⸗ 
der nach Schweden, Dänemark, Norwegen, Italien und 
Frankreich. 3 IB SO 


Zinsfußänderung bei der polnifchen. 


poſtſparkaſſe. 


Der Verwaltungsrat der ble ⸗ Gb deroſe r 8 


auf ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, ab 10. März d. J den 


Zinsfuß beim Wechſelankauf von 7 dreiviertel auf 7 Pro⸗ 


zent zu ermäßigen. 


„Sinancial Times“ über Polens 
Wirtſchaftslage. 

Die „Financial Times“ veröffentlichten in der vergange⸗ 
nen Woche im Zuſammenhang mit dem Bericht des amerika⸗ 
niſchen Finanzberaters Dewey und dem Geſchäftsabſchluß 
der Bank Polski zwei Artikel über Polen. Im erſten Artikel, 
der den Dewey⸗Bericht behandelt, wird die befriedigende Tä⸗ 
tigkeit des Stabiliſierungsplanes betont. Des weiteren be⸗ 
ſpricht der Verfaſſer des Artikels, der durch eine Reihe von 


Daten vervollſtändigt wird, die Kohlen⸗, Eiſen und Textil⸗ 


induſtrie und ſtellt dabei feſt, daß das Jahr 1929 für die 
polniſche Induſtrie unter günſtigen Bedingungen begann, 
in den ſpäteren Monaten jedoch eine gewiſſe Wirtſchafts⸗ 
depreſſion und ein Abſatzrückgang für Induſtrieerzeugniſſe 
Platz gegriffen habe. Wenn man jedoch den Stand des Bud⸗ 
gets und die Beſſevung des Außenhandels berückſichtige, müſ⸗ 
ſe man zu dem Schluß gelangen, daß trotz alledem das Jahr 
1929 für das Wirtſchaftsleben Polens günſtig geweſen ſei. 


der Bank Polski enthaltenen Daten anlehnt, wird die Stei⸗ 
gerung der Einnahmen der Bank Polski und die im Zuſam⸗ 


Im zweiten Artikel, der ſich an die im Geſchäftsbericht 


19.45 Sport. 20.00 Vortrag über Pilſudski. 20.30 Konzert. 
22.10 Feuilleton. 22.25 Mitteilungen. 

Krakau. Welle 312.8: 16.02 Studentenvporträge. 
16.40 Schallplatten. 17.15 Kunſtplauderei. 19.25 Mediz. Vor⸗ 
menhang damit erfolgte Dividendenerhöhung von 16 auf 20 800 92 i . 20.30 Konzert. 22.10 Feuilleton 
Prozent feſtgeſtellt. Der Verfaſſer befaßt ſich im weiteren 83.00 Tanzmuſik. 8 N 
Beruf ai = ſchweren Lage 5 Textilindustrie, ſowie dern Warſchau. Welle 1412: 16.40 Schallplatten. 17.15 
Frage einer Fuſion der bedeutendſten Firmen, um die In⸗ Vortrag. 17.45 e e 20.15 Feuilleton. 
duſtrie auf feitere finanzielle Grundlagen zu ſtellen und ei⸗] 20.30 Soliſtentonzert. 21.30 Literatur. 21.45 Fortſetzg. d. 
nem weiteren Stillſtand zu begegnen. . 22.10 Feuilleton. 23.00 Tanzmuſik. i 
Ye EB N 2 Breslau Welle 325: 12.30 Uebertragung aus Bre⸗ 
Zunahme der polniſchen handelsflotte. merhaven: 1 Ausreiſe des eden „Europa“ zu ſei⸗ 

Die polniſche Schiffahrtsgeſellſchaft „Zegluga Polska“ he Jungfernfahrt nach ae er 3 l 
hat von einer däniſchen Reederei in Kopenhagen einen neu⸗ ſit. ; 18.00 Merkwürdige wre 8 : 0 5 Ei * 
en Dampfer erworben, der den Namen „Chorzow“ erhalten chard 5 Schallplatten.) 20.30 So oder nicht jo? Eine 
hat und zuſammen mit dem Dampfer „Tezew“ in den Dienſt Rabavektfolge. 8 g 
der meuorganiſierten baltiſchen Schiffahrtslinie Gdynia — Berlin. Welle 418: 14.00 Zu Großvaters Zeiten. 
Riga— Tallinn — Helſingfors gejtellt werden wird. Dieſe Li- 16.05 Dollar, Bananen und Gummi. 16.30 Konzert. 18.00 
nie wird bekanntlich am 1. April d. J. eröffnet werden. Jugendſtunde. 18.50 Zwei Weltſchlager auf drei Arten 
(Schallplatten). 19.35 Ernſt Krenek: Konzert. 20.00 Wovon 
man ſpricht. 20.30 Zeitberichte. 21.10 Arien und Duette. 
22.30 Kartenſpiele. Danach bis 0.30 Tanzmuſik. 

Prag. Welle 486.8: 10.30 Schallplatten. 11.15 Preß⸗ 

burg. 12.35 Preßburg. 14.50 Der neuejte Empfangsapparat. 
15.00 Schallplatten. Lieder und Tänzchen. 15.55 Börje. 16.10 
Kultur⸗ und Volksbildungsvortrag. 16.30 Kinderſtündchen. 
17.30 Deutſche Sendung. Red. Dr. E. Franzell, Prag: Der 
Untergang der Habsburger. 19.05 Konzert. 19.45 Einfüh⸗ 
vung zur Kunſt. 20.00 Neuntes Sinfoniſches Konzert. Tſche⸗ 
choflow. Philharmonie. 
Wien. Welle 517: 11.00 Vormittagskonzert. 15.30 
Muſilaliſche Märchen. 17.15 Jugendmuſikſtunde. 17.45 Sing⸗ 
vögel in unſerem Garten. 19.00 Pſychotechniſche Eignungs⸗ 
[feſtſtellungen für Frauenberufe. 19.30 Aus den Erfahrungen 
eines alten Ballonfahrers. 20.00 Tſchechiſcher Abend. Kam⸗ 
ade Tſchechiſche Dichtung. Lieder. Konzertſängerin Rus 
zena Herlinger. 21.50 Dvorak⸗Smetana. 


Beſſerung der induſtriellen Cage in 
Polen. 

Der Kulminationspunkt der Kriſe, die im polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Bergbau herrſchte, ſcheint nunmehr über⸗ 
wunden zu ſein. Gegenwärtig werden keine größeren Re⸗ 
duktionen in dieſem Produktionszweig vorgenommen und 
die Lage ſcheint ſich nach Anſicht maßgebender Kreiſe in letz⸗ 
ter Zeit zu beſſern. In der Hütteninduſtrie iſt die Lage je⸗ 
doch noch weiterhin unklar. Mit einer Verſchlechtevung iſt 
aber nicht zu rechnen. 


5 Radi 
Hdd. 
. - Mittwoch, 19. März. 
Kattowitz. Welle 408.7: 17.15 Literatur. 18.45 Mit⸗ 
teilungen. 19.05 Muſikal. Zwiſchenſpiel. 19.20 Plauderei. 
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In den erſten 36 Jahren des nunmehr durch den Reichs tag endgültig angenommenen Young-Zahlungsplanes zahlt 
Deutſchland durchſchnittlich 2205 Millionen jährlich. 1482 Millionen gehen davon direkt oder indirekt nach Amerika. 
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Gebrauchte, kursierende polnische 


besonders 


Portomarken 
(doptata) 
von der einlaufenden Post von Kauf- 

leuten, Banken, Advokaten etc., 


zukaufen gesucht. 
Gebe dafür Geld, Visitkarten u. s. w.! 


LEO LÖWY, Biata, Wenzelisg. 
Anfragen bedingen Rückporto. 


| 


1 


ir Berlin 


gesucht von dort ansässigem Bielitzer, DIE P. H. 
langjährig eingeführt bei allerersten 
Firmen. Offerten an die Exped, dieses 0 
Blattes unter „Tuchvertreter“ Re 


TUCHVERTRETUNG spart man an zeit und Kosten 


weisungen keine Manipulationsgebühr. 


(w magazynach kolejowo "telnych) 


licylacja 
roinuch ionarom 


a manowicie: maszynki do miesa, 


| Dnia 31 marca 1930 o godz. 8-30 babedzie 
4 8 af 8 1 
} | | 0 0 | b 970 N J sie W Urzedzie Celnym w Zebrzydowicach 


ist der Leberweisungs- 
verkehr der P. M. O., 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 
aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


| maszyny do zamykania puszek,tafieuchy 
pilniki tkaniny bawelniane, nasiona 
warzywne, Bliäsze szezegöly ogloszone: 
na tablicy urzedowej w Urzedzie celnym 
w Zebrzydowicach oraz w labie Prremy- 


O. berechnet bei den Leber- 


stowo Handlowej w Bielsku. 


Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der P. K. 0. 


u Eierownik Urzadu Celnego 1 
0 (— A. Gorgezko, insp. Celny. 
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